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Ubersicht der wichtigsten Kriegsereignifse im Dezember 1917.
4.12.17——9. 4.18: Stellungstiimpfe der 4. Armee in

Flandem im Winter 1917x1k«. — 9. 12.17—29.4.18:

Stellungskämpfedes heeresgruppensto. P. in Mittelpalästina
Pul.). — 10.: Waffenftillstand an der rumänischen Front
Rum.). — 15. 12. i7—20. 3.18: Steuungskämpfe der

7. Armee nördlich der Aillette. — 17. l2. 17—18. 2. Is-

Wasfenstillftand bei heeresgruppe Linsingen, 8. u. 10. Armee,
Südarmee, Armeeabtlg. D, Armeeabtlg. Gronau. —- 27. 12.17
bis 20. 3.18.: Stellungskämpse der 18. Armee bei St. Quentin
und an der Oise. .

General v. Sleuben.
Am 1.12.1777, also vor 150 Jahren, landete im haer

Von Portsmouth im Staate Virginia an der Oftküste Nord-
aMerilas der KgL Preuß. Major a. D. Friedrich Wilhelm
V-·Steub en, um in amerikanische Dienste zu treten. Jn
feiner Begleitung befand-en sich drei französischeAdjutanten
Emd ein französischer Sekretär. Denn er reiste auf Emp-
sChllmgder französischenRegierung, besonders sein-es Freun-
des St.Germain, des Kriegsministers. Steuben verstand
UUV Deutsch und Französisch, konnte sich also in der Landes-
spkache,dem Englischen, nicht verständlich machen. Er fluchte
qui Deutsch und Französisch- was ein Dolmetscher ins Eng-
llsche zu übersetzenhatte!
»Ersollte die amerikanische »Kontinentalarmee«, die unter

FUhkUngvon George Washington stand, organisieren zum
LIMpr gegen die Engländer, von deren Vormundschaft sich

dle dreizehn amerikanischen Kolonialstaaten freimachen wall-

Ienz n dieser Armee diente ein dseutsches Korps unter
qulplenbergzVrigadekommandeure waren der erst zwanzig-
Iahklge Marquis Lafayette, der englische Lord Stirling und
der deutsche, aus französischen Diensten kommende General
U-Kalb. Jm heere der Engländer, also auf der Gegenseite,
spchten 20 000 deutsche, vorwiegend hessifcheSöldner, die von

ihren Landesherrien zur Bezahlung von Schulden dorthin
verkauft waren. Franzosen und Amerikaner verbündet zum
Kampf gegen Engländer, Deutsch-e für beide blutend — es

war eine wunderliche Zeit!
Steuben, am 15.11.1730 als Sohn eines Jngenieur-

hauptmanns in Magdeburg geboren, zo schon im Alter
von drei Jahren mit dem Vater in den -i-eg,nach Polen,
der Krim und nach Kronstadt. Die Jesuiten in Breslau und

Neiße gaben ihm klassischseBildung· Mit 14 Jahren macht
er als Freiwilliger unter seinem Vater den Feldzug von

1744 mit. 1747 wird er Fahnenjunker im Regiment von Left-
witz, 1753 Leutnant, 1754 schreibt er an seinen Freund, den

Grasen henckel von Donnersmarck: »Wenn es einen Krieg
gibt, so verspreche ich Dir, daß Dein Freund am Ende des

zweiten Feldzuges entweder im hades ist oder an der Spitze
eines Regiments fteht.« Das letztere-ist später eingetroffen.
Steuben ficht bei Prag und Roßbach, tritt 1758 in das Frei-
bataillan v.Mayr über, in dem er den ihm später in Ame-
rika so nützlichen Dienst der leichten Jnfanterie erlernt, wird
1759 wieder in die reguläre Armee übernommen und als

Adjutant des Generals v. hülsen in der Schlacht bei Kuners-
dorf verwundet. 1761 schickt ihn der König aus dem Lager
von Bunzelwitz mit dem Korps Platen gegen die Russen. Jn
Kolberg fällt er in russische Gefangenschaft, weiß sich aber«

Landespolizeibeamten von unschätzbarem
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bei Zar Peter I,II. beliebt zu machen und trägt wohl auch
dazu bei, daß dieser mit Preußen den Waffenstillstand
schließt, der König Friedrich in ernster Stunde von einem

gefährlichen Gegner befreite. Zum Dank dafür wird er

Stabskapitän und Flügeladjutant Friedrichs des Großen.
Am Schluß des Krieges hat er, noch nicht 33 Jahre alt, ver-

tretungsweise ein Regiment geführt. Der Lohn für feine
Dienste war eine Domstelle in havelberg Doch mußte er

nach Abschluß des Friedens den« Dienst quitt«ieren,»weil ein

unübersliegter Schritt und vielleicht ein unversöhnlicher Feind
die Erwartung einer besseren Belohnung vereitelte«.

Von 1764 bis 1774 finden wir Steuben als hofmarschall
des Fürsten von hohenzollern in hechingem dann im Dienste
des Markgrafen von Baden »in Karlsruhe und Durlach. Ein

Besuch bei seinem Freunde, dem französischenKriegsminister
St.Germain, in Paris 1777 wird entscheidend für seine Zu-
kunft. Dieser überrediet ihn, als Jnstrukteur der Revolutions-

armee nach Amerika zu gehen. Der Entschluß dazu wurde

Steuben nicht leicht. Die amerikanischen Agenten konnten

ihm keine festen Zusicherungen bezüglich seiner geldlichen
Entschädigung machen. Doch stellte er schließlichalle Be-

denken zurück, gab das angenehme hofleben auf nnd zog mit

französischemGelde nach. Amerika.

Sein Biograph, Friedrich Kapp, schreibt darüber 1858:

»Ein weniger entschlossener Charakter würde vor einem

solchen Unternehmen zurückgeschrecktsein. Steuben aber

wagte es und setzte als rechter Soldat sein ganzes Glück

auf eine Karte. Er verließ Europa, wo er, wenn auch

nicht im Überfluß, doch in angenehmen und sorgenfreien
Verhältnissen gelebt hatte, um einem Volke seine Dienste
anzubieten, das einen erschöpfenden und bisher keineswegs
glücklichenKrieg führte, das ihm keine Aussichten, geschweige
denn eine Garantie für eine seinen Kenntnissen und Erfah-
rungen angemessene Tätigkeit bot und das ihm nicht einmal

eine geldliche Vergütung seiner Leistungen versprach. Jm

Vertrauen auf seine Kraft und voll edlen Ehrgeizes bot er

fein Schwert der für ihre Unabhängigkeit und Freiheit
kämpfenden jungen Republik jenseits des Ozeans an. Er

stellte keine Bedingungen, er feilschte nicht um Lohn. Jhm
winkte ein höheres Ziel, ihm schlug die Brust vor Sehn-
fucht nach Taten und Auszeichnung Jm fernen Westen
leuchtete ihm Ehre und kriegerischer Ruhm. Sollte er da

noch zaudern, blieb ihm da noch Zeit, seine Zukunft in

Talern zu berechnen und zu verwerten? Nein, Steuben

verlor keinen Augenblick, zuzugreifen: er wagte und — er

gewann.« .

Und doch hätte er sich viel unangenehme Zeiten des Bet-

telns und Mahnens beim Kongreß der amerikanischen Frei-
stauten erspart, wenn er rechtzeitig mehr Zeit darauf ver-

wandt hätte, ,,seine Zukunft in Talern zu berechnen«.

Jhm winkte zunächst kein kriegerischer Ruhm. Die Auf-

gabe, die ihm der gewandte Und liebenswürdige Georgi-
Washington übertrug, war nicht die Führung einer Divi-

sion im Kampfe gegen die Engländer, sondern die Schaf-
fung eines heeres aus einem hausen hungernder,
zerlumpter, undisziplinzierter und nur widerwillig dienender

Milizen. Für den 47jährigen, in der Schule des Großen
Königs aufgewachsenen Major v.Steub-en, den die Fran-
zosen aus begreiflichen Gründen als preußischen General

präsentierten, wäre es keine zu schwere Aufgabe gewesen,
wenn er eine feste, kriegsentschlossense Regierung hinter sich
gehabt hätte, die ihm die nötigen Mittel zur Verfügung

stellte. Der Kongreß konnte aber nichts weiter tun, als den

dreizehn Staaten der werdenden nordamerikanischen Union

nahezulegen, auf Steubens Vorschläge und Wünsche einzu-

gehen. Was dieser Kongreß aber nicht wollte, war die Bil-

dung eines stehenden heeres nach preußischem Muster. Denn

der Führer eines solchen heeres hätte die Macht an sich
reißen und mit den demokratischen Grundsätzen aufräumen
können. So kämpfte Steuben von vornherein gegen Wind-

mühlenflügel einen aufreibenden und unrühmlichen Kampf.
Er durfte nicht Führer sein, sondern nur Berater und Orga-
nisator. Aber vielleicht lagen gerade auf diesem Gebiete seine
besonderen Talente.

Er begann nicht mit Grifer und Einzelmarsch, sondern
mit Übung-en in kleinen und größeren Verbänden. Damit

hob er schnell das Selbstvertrauen Und die Dienstfreudigkeit
der ihm anvertrauten bunt zusammengewürfelten Schar, die

er schon nach wenigen Monaten dem Oberbefehlshaber vor-

führen konnte. Seine Erfolge fanden im Mai 1778 ihre
Anerkennung, indem ihn der Kongreß zum »Generalinspek-
tor« des heeres ernannte. Seine mitgroßer Energie, ja
mit Strenge durchgeführten Jnspektionen brachten ihn aber

bald isn Gegensatz zu den. G-eneral"en, die es bei Washington
durchsetzten, daß seine Befugnisse stark beschnitten wurden.

Immerhin ist es sein von amierikanischer Seite voll anerkann-

tes Verdienst, das Revolutionsheer in kurzer Zeit zu einer

disziplinierten, in Angriss und Verteidigung gleich brauch-
baren Truppe umgeschmiedet zu haben.

Nur selten war es ihm vergönnt, diese Trupp-e auch zu
führen. Als er dies im Gefecht bei Monmouth am 28.6.

1778 auf Befehl Washingtons tat und die von Gen. Lee schlecht
geführte Avantgardie durch sein schnelles und energisches Ein-

greifen zum halten brachte, trug ihm dies sogleich die Miß-
gunst seiner Kameraden ein, und selbst Washington be-

.richtete an den Kongreß, daß man Steuben nicht zu groß
werden lassen dürfe. Er blieb für die Amerikaner der

Deutsche, also der Landfremde, während der Engländer, den

sie bekämpften, für sie doch der Landsmann blieb.

Dank der französischenWaffenhilfe konnten die Truppen
der Union die Engländer auf wenige Küstenorte zurück-
drucken und schließlich, ohne daß größere Entscheidungen
gefallen wären, zum Frieden nötigen, der 1783 in Ver-

sailles abgeschlossen wurde und die Unabhängigkeit der »Ver-
einigten Staaten von Nordamerika« anerkannte. Steubens

Lohn war ein Ehrendegen, den er drei Jahre nach Friedens-
fchluß erhielt. Er trägt selbst die Schuld, wenn ihm klin-

gendser Lohn zunächst versagt blieb. Denn bei seiner An-

kunft in Amerika hatte er dem Kongreß geschrieben: »Der
einzige Beweggrund, der mich in diesen Weltteil führte, ist
der Wunsch, einem Volke zu dienen, das einen so edlen

Kampf für seine Rechte und Freiheit kämpft· Jch verlange
weder Geld noch Titel. Jch bin aus dem entferntesten
Winkel Deutschlands hierher gekommen und habe dort Amt
und Stellung aufgegeben. Jch habe Jhren Agenten in

Frankreich keine Bedingungen gestellt, tioch werde ich Jhnen
welche stellen. Mein einziger Ehrgeiz besteht darin, bei

Jhnen als Freiwilliger einzutreten, mir das Ver-

trauen Jhres kommandierenden Generals zu erwerben und

ihn in allen Feldzügen ebenso zu begleiten, wie ich während
des Siebenjährigen Krieges dem Könige von Preußen ge-

folgt bin.« Dieser stealismus war echt und ehrlich. Er

fand bei Washington vollstes Verständnis und dankbare An-

erkennung. Es hat zwischen beiden Männern bis zu Steu-
bens Tod 1794 ein schönes Freundschaftsverhältnis bestan-
den. Das amerikanische Volk, das den Soldaten mit ganz
anderen Augen anzusehen gewohnt ist als wir, hat in Steu-
ben stets den Mann- geehrt, der ihm den Kampf um seine
Unabhängigkeit organisiert und damit überhaupt erst er-

möglicht hat. Er selbst hat trotz aller Widerwärtigkeiten sein
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Amt mit vollster Hingabe und Befriedigung versehen. Er

hat — wie viele nach ihm — die hohe Befriedigung emp-
funden, die es einem Offizier gewährt, wenn er in jungen
Jahren an verantwortungsvoller Stelle fremde Trupp-en
aushilden und den Erfolg der Arbeit täglich vor Augen-
sehen darf. Major v. Ditfurth.

Erziehung fürs Leben im heere.
Der heutige deutsche Soldat soll »lebensfest« aus der Ab-

gC«schlofsenheitder Kaserne in die zivile Welt hinaustreten,
wenn die Stunde hierfür gekommen ist. Jn der alten Armee

brachte die Erfüllung der Dienstpflicht dem Soldaten außer
kvrperlicher Ertüchtigung vor allem das Gefühl für bedin-

gungslose Pflichterfüllung und die Fähigkeit, sich unter- und

damit einzuordnen, Grundlagen fürs Leben, die der heu-
tigen Jugend in erschreckendemMaße zu fehlen pflegen. Der

Gabenkreis aber, der dem Reichsheer- und Marineange-
hörxigenvon heute fürs Leben zuteil werden foll, ist ungleich
größer:Er soll den Schritt in die bürgerlich-eWelt als ein

nach bestimmter Richtung voll ausgebildeter Berufsmenfch
tun können.

Die heeresfachschulen für die verschiedenen Zweige und
die sonstigen, der ziivilen Ausbildung dienenden Einrich-
tungen sind geschaffen, dem Soldaten das Leben zu öffnen.
Möglichst mannigfaltige Eindrücke sollen ihm vermittelt
werden, um jene Biegsamkeit des Geistes zu erzielen, die

Unerläßlich sist zur Bewältigung der draußen harrenden
Aufgaben in einer so wandelbaren und sprunghaften Zeit,
M der jeder Tag unvermutete Forderungen und damit un-

vvrhergesehene Aufgaben bringen kann. Um aber in solch-en
Tagen zu bestehen, bedarf man nicht nur der Pslegedes

eistes, sondern auch des Gemütes. Die Fähigkeit»Dinge
Und Menschen richtig ei-nzuschätzen,für alles den richtigen
Maßstabnicht allein mit dem Verstande zu erklügeln, son-
dern vor allem zu ,,erfühlen« und dadurch drohendes Unheil
mit Ruhe und Zielficherheit zu überwinden, —- diese Festt-
gung gibt nicht allein der Geist, sondern auch ein für das
Leben erzogenes Gemüt.

Deshalb darf die Schulung des letzteren nicht zurück-
stC-hen. Rein unterrichtlich dürfte man das abstrakt an-

Mutende Ziel kaum erreichen, abgesehen davon, daß der

Lsehrkörperbei seiner überaus großen Inanspruchnahme
durch rein schulische Aufgaben zu dieser wichtigen Sparte
der Ausbildung kaum die Zeit finden dürfte. Man darf
zudem nicht übersehen, daß der Schüler dem Lehrer gegen-
Uher, von dem er konkreten Unterricht zu empfangen ge-
thnt ift, sich nicht so aufzuschließenpflegt, d. h. in außer-
schuliischanmutenden Dingen nicht so aufnahmebereit ist«
wie es für das Aufblühen des seelischen Ackerseldes eine

Vorbedingungwäre. Schüler und Lehrer stehen sich zu
»schulsachlich«gegenüber.

»

Anders ist es aber,-wenn ein Vortragender, dem die

sSoldatennicht jeden Tag begegnen, von dem fie also andere

Werte als die rein unterrichtlichen erhoffen, mit spendenden
and-en vor sie hintritt. Von diesem erwarten sie eben das,

Evas ihn-en gegeben werden soll. Sie kommen, um zu emp-
fangen Hat dann der Vortragende wirklich etwas zu spen-

eU, Wertvolles in wertvoller Art, dann ist die Vortrags-
stUnde für die Schulung der Gemüter keine verlorene

gewesen.
ES ist nicht der Zweck diefer,Zeilen, sich in den Entschei-

dlUJngereichder Truppenunterrichtsleitungen einzudrängen.
Veii der Wichtigkeit des Gegenstandes wird es aber vielleicht
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verziehen werden, wenn dem Schreiber dieser Zeilen eine

Anregung aus der Feder fließt. —- Wie der eigentliche Un-
terricht und damit die Schulung des Geistes sich nach festem
Plane und einheitlichen Grundsätzen entwickelt, sollte auch
die Schulung des Gemüts nicht dem Zufall überlassen
werden. heute suchen sich die Truppenunterrichtsleitungen
Vortragende aus dem leider allzu reichlichen Angebot
heraus, ziehen manchmal einen Treffer, manchmal eine
Niete, —- — unmöglich ist es jedoch für die Herren, aus

den Angeboten, die ihnen, streng genommen, der Zufall
bringt, eine aufbauende, festgefügte Linie herauszuschälen,
eine Linie, die organisch immer höher führt, vom Primi-
tiven zum Feingliedrigen anfteigend.-

Vielleicht wäre die Schaffung eines heeres- und Marine-
lehramtes doch der Erwägung der zuständigen Stellen

würdig! Jm Verein mit den Wehrkreisunterrichtsleitungen,
diese wieder nach Fühlungnahme mit den Herren Truppen-
unterrichtsleitern, könnten — unter Vorsehung vorher fest-
gelegter und von Jahr zu Jahr wechselnde-r Zeiträume für
jeden Wehrkreis — Jahresvortragspläne geschaffen werden,
die sich nach bestimmten Grundsätzen aufbauen. Jeder
Schüler, überhaupt jeder Soldat, könnte jährlich 2 bis
4 Vorträge hochstehender Art erhalten. Es würden solche
für Unter- und solche für Oberklasfen aufgestellt werden
können; aber auch den herren Fürsorgeoffizieren ständen
ausgewählte Vorträge für die zu betreuenden Truppen zur
Verfügung.

Den Etat würde ein solch-es Lehramt in keiner Weise be-
lasten. Die vorherige Festlegung der Jahrespläne ermög-
licht ein zeitliches und reihenmäßiges Ineinandergreifen der
Vorträge, und vor allem wäre dadurch auch eine feste Ver-
pflichtung der Vortragenden gegen Gehalt auf die in
Betracht kommend-en Monate möglich. Es würden sogar
Ersparungen erreicht gegenüber den Summen, die bisher
von den Schulleitungen und Fürsorgestellen für Vortrags-
zrvecke ausgegeben wurden. Vielleicht gäbe es einen Weg,
daß die Vortragsausgaben ganz aus dem Etat verschwinden
könnten, doch verbietet mir der Raum, denselben hier klar-
zulegen. Die erzieherischen Auswirkungen, die msit meinen-i

Vorschläge verbunden sind, wären angesichts der Ersparungen
demnach als ,,Reingewinn« zu buchen. Und ein-e so ein-
greifende und dabei geldspendende Erziehungsarbeit wäre

doch etwas, worüber sich reden ließet
Frdr. Schiffermüller.-

Die deutsche Armee.««)
. 1.

Schon häufig brachten wir Presseäußerungen aus

Belgrad, die in grenzenloser Übertreibung und unter

Aneinanderreihung nachweislich falscher Angaben sich
mit der deutschen Wehrmacht beschäftigen. Diese Art
gefärbter Berichterftattung ist das ficherste Mittel, auf
die Dauer den Geist von Locarno zu ertöten und das
Mißtrauen der Völker untereinander zu verewigen."
Wir unterbreiten unseren Lesern den nachstehenden
Aufsatz, den wir ohne Zusatz bringen, ihn eigener
Kritik überlassend. Schriftleitung.

·

Seit einiger Zeit verfolgen besonders die monarchistisch
gesinnten russischen Parteien mit lebhaftem Jnteresse die
Tätigkeit und Ausbildung in der Reichswehr.

k) Von Kersnowski, veröffentlicht in Nr. 115 des

«Rußki Wojenni Wjestnik«.

Los-essen note-. sen-eisu-
Generaldirektor R. Ronneield

Weltheknnnt als eine-Her vornehmsten Hotels Deutschlands mit allen zeitgemäsen Einrichtungen in unvergleichlichek Lage nn
et· Elbe mit grobem Ost-ten und fes-russen, gegenüber dem Opernhaus, Hokkirche, Schlos, Zwinger mit Gemäldecalekie and Museen

Fest-säume. Kontos-entsinnen III-I sit-Istsle-
Ejnzeln abgeschlossene Ante-Bonn
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Es ist bemerkenswert, welche Übertreibungen, irrige An-

sichten da in der Welt verkündet werden. So entnehmen
wir Kersnowskis Studie auszugsweise folgendes:
»Die deutsche Reichswehr ist eine der interessantestenund

lehrreichsten Einrichtungen Europas seit Beendigung des

Weltkrieges. Sie ist zweifellos der wichtigste Faktoran dser

Auferstehung des durch den Versailler Frieden vernichteten
Landes und die würdige Nachfolgerin der großen kaiser-
lichen deutschen Armee.

·

Jndie Einzelheiten der deutschen Reichswehr einzugehen,
ist überflüssig. Sie ist bis ins kleinste und kleinlichste Detail
in einer Beilage des Versailler Diktats enthalten, die nicht
nur die Organisation, sondern auch die Bewafsnung und

Ausrüstung mit der genauen Zahl der Gewehre, Karabiner

und Pistolen —-— fast bis zur Zahl der Knöpfe an der Montur
und der Nägel an den Stiefelsohlen —— festsetzt. Diese
Kleinlichkeit verbirgt nur schlecht die Furcht dser Verbun-

deten vor Deutschland.
Den verhaßten ,,Boch«es«wurden die Flügel gestutzt, aber .

langsam, nach und nach-, wachsen diese Flügel wieder,
und zwar immer schneller und schneller.

Die Geschichte wiederholt sich· Trotz-der Friedens-bedin-
gungen von Tilsit verfügte Preußen im Jahre 1813 über

200 000 ausgebildete Soldaten.

Allerdings haben die Franzosen daraus Lehren gezogen,
die allgemeine Dienstpflicht abgeschafft, so daß Deutschland
gegenüber demfranzösischenRekrutenkontingent von 240 000

Mann nur 8000—9000 Mann jährlich einstellen darf.
.

Auf dsem Papier ist alles geordnet und Frankreich scheint
egen einen neuerlichen deutschen Angriff gesichert zu sein.EinWirklichkeit steht die Sache allerdings anders, und die

Franzosen wissen das schon lange. Den Deutschen zu-

zumuten, daß sie sich mit ein-er so zugeschnittenen Organisa-
tion zufrieden geben, hieße ihre Gefühle gekränkter Na-

tionalehre, ihre organisatorischen Fähigkeiten und den

Genius ihres Volkes überhaupt verleugnen. Den Führern
der deutschen Neichswehr fiel die ehrenvolle, aber im

höchsten Maße verantwortungsreiche und schwierige Auf-
gabe zu, die ,,Armee der Vergeltung« und besonders ihre
Stämme vorzubereiten. Man muß anerkennen, daß sie diese
Aufgabe erfolgreich, mit viel Zähigkeit, Energie und Takt

durchführen. Mit echt deutsch-er Folgerichtigkeit wurde das

Programm zur Ausbildung deutscher Unteroffiziere bei

dreijähriger Ausbildungszeit auf das vortrefflichste aus-

gearbeitet.
hierzu wurde das geistreiche System des ,,Strohmannies«

geschaffen und dadurch die Kontrolle der Entente verhindert.
Statt eines Soldaten, Fritz Müller, der 12 Jahre iang
dienen sollte, aber nach 3 Jahren entlassen wird-, dienen

noch drei andere ebenfalls je 3 Jahre und nehmen während
ihrer Dienstzeit gleichfalls den Namen Fritz Müller an.

Die Franzosen erkannten das Wesen dieses Tricks, waren

aber machtlos dagegen und beschränkten sich darauf, iihrem
Unmut in den Spalten ihrer Zeitungen Luft zu machen,
was die Deutschen wenig berührt (außer den militärischen
Zeitschriften ;,Nevue Militaire Franeaise« und »France
Militaire« noch »Echo de Paris«, »homme Libre«, ,,Journal
des Debats« und besonders die ,,Action Franeaise«).
Jährlich werden aus diese Weise 25000 in jeder Be-

ziehung vorzügliche Soldaten eingereiht, die als ausge-

zeichnet ausgebildete Unteroffiziere nach 3Jahren die Reichs-
wehr verlassen, die im Jahre 1931 über eine Reserve von

460 000 Mann verfügen wird·

4Diese Organisation nimmt ihre ganze Kraft aus den pa-

triotischen Verbänden und Vereinen. Alle Mitglieder der

Reichswehr sind pflichtmäßig Mitglieder dieser Verbände,
und es wird niemand ohne eine Empfehlung dieser Ver-
bände in die Reichswehr aufgenommen, die kaum leichter zu

erlangen ist als die Ausnahme in den Jockeyklub —-

Die Reichswehr zählt 1927: 46 Generale, 6200 Offiziere,
14 500 Unteroffiziere, 38 000 Gefreite und 36 500 Soldaten.

Ein Unteroffizier entfällt demnach auf 5 Soldaten und

Gefresite, ein Feldwebsel auf 12, ein Offizier aus 16, ein

Oberst auf 30, ein General auf 2100 Mann.
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Die Franzosen können sich nicht von der Vorstellung des

Stellungskrieges freimachen und befinden sich unter der

thnose der Millionenheere 8 Millionen Mobilisierter ge-

nugen ihn-en nicht, sie wollen die ganzes Nation von 40 Mil-

lionen, ohne Rücksichtauf Geschlecht nnd Alter, aus die

Füße stellen.
Die Deutschen sind Anhängerstreng differenzierter, nicht

sehr großerKaderhseere, mit besonderer Manövrierfähigkeit,
die vernichtendeSchläge führen können. Die Fortschritte der

Technik verhindern außerdem, daß große Menschenmassen
anders als Kanonenfutter zur Geltung kommen.

Jin Jahre 1886 schrieb von der Goltz in seinem Hauptwerk
»Das Volk in Waffen«: »Es wird eine Zeit kommen, in der

ein· neuer Alexander der Große erscheint, der mit einem

kleinen, aber vorzüglich ausgebildeten Heere- die modernen

Millionenarmeen, die. sich, den chinesischen heeren gleich,
immer mehr in Riesenhaufen friedlich-er Bürger verwan-

deln, In die Flucht jagen wird.« (Forts. folgt-) 7.

Die italienischen Luflmanöver 1927.
Von Oberstleutnant Frhr. v. Lütz ow, Jnnsbruck.

Nach den verschiedenen Pressenachrichten lassen sich Zweck
und Ergebnisse der im nordöstlichen Jtalien vom 15. bis
20. 10. 1927 abgehaltenen Flugmanöver erkennen. Unter
der Annahme des Reichsgrenzenverlaufes über die Linie

Reschenscheidek—Mendel-—Vizenza—Rovigo,wurde östlich
dieser Linie der Angreifer »Not« in den Flughäfen von

Bruneck, Belluno, Aviano, Padua und Venedig, der Ver-

teidiger »Blau« westlich gedachter Linie in den Flughäfen
von Gardolo, Ehedi und Ferrara versammelt- Rot hatte
8 Jagd-, 2 Nachtbombien-, 4 Tagbombengeschwader und
mehrere Geschwader weitgehender Aufklärer- und Seeflug-
zeuge. Blau hatte 12 Jagd-, 6 Nachtbomben-, 6 Tagbomben-

-geschwader, ebenso mehrere Geschwader weitgehender Auf-
klär«er-«).Jii Summe waren 527 Flgz., 600 Fl ü rer und

mehr als 100 Beobachter, also mehr als die Egälthehderita-

lienischenLuststreitkräfte zum Lustmanöver vereinigt. Die

Mobilisierungder Fliegerwaffe vollzog sich in überraschend
kurzer Zeit, den Einberufungen wurde binnen weniger
Stunden Folge geleistet. An die für die Parteien gezogen-e
Staatsgrenze waren Meldestellen der faschistischen Miliz
vorgeschobemdie das Nahen der roten Streitkräste fern-
rnundlichund durchs Funker anzuzeigen hattenM). Die Ma-

noverleitung befand sich in Padua.

Jn der Nacht zum 16. Oktober suchte Blau zwecks Störung
der feindlichen Maßnahmen mit Bombensliegern das Flug-
feld von Aviano aus, wurde dort miit Scheinwerfern ge-
sichtet und durch Artl.- und YJZG.-Feuer abgsewehrt; nur

einem der Spitzenflugzeuge gelang der Abwurf. Um 5 Uhr
morgens flogen 17 Bombenslieger der Partei Rot, von Jagd-
fliegern begleitet, gegen Ehedi, um weitere Kampfhand-
lungeii der Blauen zu verhindern. Am 17. sandte Blau

schnelle Geschwader vor, Tagbombengeschwader belegten den

Bahnhof Treviso (Abwurs durch farbige Rauchwolken mar-

kiert). Rot sandte den Blauen 20 in eine Linie aufgelöste
Flugzeuge entgegen; der anschsließesndeLuftkamps bot viele

interessante Einzelheiten. Rot wurde geworfen. Einen wei-
teren Vorstoß der Blauen hinderte dichter Nebel. Aus dem-

selben . Grunde mißlungen Vorstöße gegen Bozen und
Brunett Rot bombardierte an. demselben Tage trotz Gegen-
wirkung von 52 blauen Jagdfliiegern Mantua. Am 18. Ok-
tober war Rasttag Am 19. wurde der Flughsafen von

Aviano von blauen Fliegern im Tieffluge heimgesucht und

beworfen. Blau entsandte Patrouillenbombsenflieger gegen
Padua und Rovigo, um dort Depots zu bsewerfen, und er-

ledigte gleichzeitig strategische Erkundungsen über Udine. Auf
dem Flugselde in Aviano wurden Versuche im Tieffluge
unter 50m vorgenommen.

«

Dk)Das Geschwader mit 2 Gruppen zu je 3 Unterabtlgn.
M) Dieses Netz erwies sich als zu wenig dicht.
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vAm 2(). erfolgte in Anwesenheit des Königs auf einem

hierfür hergestellten Versuchsfelde der Abwurf kriegs-
gemäß ausgeriisteter Bomben. hierzu waren folgende Ziele
lZergerichtetworden: eine Eisenbahnstation mit allen Ein-

klchtungem Gleisanlagen, eine elektrische Zentrale, Depots,
Brücken,Straßen, Artl.-Stellungen und ein Flugfeld. Die
Unrmationen flogen in dreieckiger Kette, im Rudel-, im

Hoch- und Tiefflug (2000——50t)111)· Von 115 Fliegern
wurden 500 Bomben von 15 bis zu 800kg Gewicht, ins-

gesamt 70t, abgeworfen-Nil Als Schluß der Übungen er-

spkgte eine heerschau über die Fliieger durch den König.
,

Die Flieger haben während des Manövers 1567 Stunden
Im Tag- und Nachtflug verbracht und dabei 313 4501cm

z·l:riickgelegt.Die Telefunkenausrüstung der Flieger bewährte
sich auf Reichweiten bis zu 3501cm. Vorgefiihrt wurde auch
der vom Fliegermajor Amadeo Negozzi vertretene Tiefflug.
Der Flieger zieht nicht mehr, um sich der Artl.-Wirkung zu
Knkzieheiy in hohem Fluge über die Linien dahin, sondern
uberfliegt sie ungesichtet mit größter Geschwindigkeit, ehe die

lbwehrartl·einsetzt· Die Manöver zeigten wie die Kriegs-
er»f.ahrung,daß ein Durchbrechen der Luftsperre fast immer

nngich ist, daß von Jagdgeschwadern begleitete Bomben-
gefchwader von Jagdpatrouillen wegen der damit verbun-
dCnen Verluste nicht mit Aussicht auf Erfolg angegriffen
Werden können und Bombengeschwader nur auf ausgedehnte

iele, und zwar in mehreren Wellen hintereinander, ange-
sptztwerden müssen. Vombenangrisfe haben auch bei schlech-
tem Wetter Aussicht auf Erfolg. Der Abwurf der Bomben
U·Ufdas Übungsfeld entsprach in seiner Wirkung nicht den

Erwartungen,es wurde hierbei besonders die beim Abwurf
UnerläßlicheGenauigkeit vermißt-ff

Von den Manövern der Roten Armee.
Besonderes Interesse bieten die Manöver bei Odessa, an

Eben Kader- und Territorialtruppen teilnahmen. Auch die

Herritorialtruppen werden gelobt. Die Manöver bestanden
UUS vier Abschnitten. Jni ersten Abschnitt Landung einer
roten Abteilung unter dein Schutz der iiberlegenen roten
Flotte bei sehr ungünstigem Wetter, starkem Wind-e, Angriff
SI« blauen Kräfte, Mitwirkung der roten Schiffsartillerie

siegendiese. Zweiter Abschnitt: Begegnungsgefecht. Dritter
zlbschnitt: Angriff auf einen in Verteidigung stehenden
Gegner. Dieser bricht am Tage das Gefecht ab und geht
FUf porbereitete Stellung zurück. Gegnerische Kavallerie ist
In feinen Rücken gedrungen und greift erfolgreich an· Vierter
leschnitt Angriff auf vorbereitete Stellung. Gelobt wird
der gute Geist, die Mannszucht und Ausdauer der Truppe,
gut·eAneignung der neuen Gefechtsvorschriften, im» allge-
mleinengute Verbindung zwischen Jnfanterie und Artillerie.

It Erfolg verwandt Brieftauben und Meldehunde, diefe
hauPtstjchlichzwischen Konipanie und Bataillon und manch-

101 als einziges Verbindungsmittel zwischen Jnfanterie und

lIt.el«stüi311ngsartillerie.Bemerkenswert die Teilnahme
znseierwomOssoawiachim aufgestellter, von den Truppen
anSglsrristeterund bewaffneter Arbeiterbataillone, deren Lei-

..«Ungen·gelobt werden. Aus anderen Manövern wird aber

Zigptdie Ungewandtheit ähnlicher Formationen bei gutem
Illengeklagt Auf Odessa wurden mehrere Gasluftangriffe

aUSEJerhrt mit Markierng der Bombenabwürfe, die Ab-

rehkwurde geübt, Schutzmaßnahinen, Entgasung usw·, wur-

Sm»VOnJ·Ossoawiachim getroffen. Auch wurden auf eine

..cheUI-E1senbahnstationBomben abgeworfen und Schieß-

FlifungenpomFlugzeug mit MG. auf Scheiben abgehalten,
CIDES mit angeblich befriedigendein Erfolge.

«««)Dies Bombengewichte sind: 15, 104, 250, 500 und

Auf den Zielbahnhof wurden 12 Bomben zu je
, auf die- Gleisanlagen 45 Bomben zsu je 15kg abge-

w
Beim großen Boinbenangriff auf das Zielfeld

«dee«Staffel auf Staffel angesetzt und Bomben bis zu
kg abgeworfen-

1,i) Uber das DlioptersystemJozza sind Einzelheiten noch
licht bekannt. Die Bombenauslösung erfolgte elektrisch.

Von einer Seite wird als Manövererfahrung dargelegt,
daß die Feldküchen nicht zur sachgemäßenErnährung kleiner

Abteilungen und überhaupt nicht im Gebirge brauchbar
wären. Weitgehende Verwendung von Konserven aller Art
und Thermosapparaten wird empfohlen.

Jn verschiedenen Militärbezirken sind umfangreiche Probe-
mobsilmachungen veranstaltet worden. Beim Zusammen-
strömen der heerespflichtigen muß mehr Rücksichtauf feind-
liche Luftangriffe genommen werden. 45.

Entwicklung und Zukunft des bulgarischeu
Flugwesens.

Bulgarien hatte erstmalig während des Balkankrieges
eigene Fliegen Unter der Anleitung einiger fremder Flug-
zeugführer, welche in das bulgar. hseer freiwillig eingetreten
waren —- des Schweizers Burri und des Russen Kostine —,

entstand nachi und nach das erste bulgar. Fliegerkorps, dessen
Mitglieder unmittelbar nach Ausbruch des Krieges in das
Ausland gingen, um die Führung von Flugzeugen zu er-

lernen. Erst vom Weltkriege ab nahm das bulgar. Flug-
wesen eine-n größeren Aufschwung Unter der Führung
deutscher Fluglehrer wurde den bulgar. jungen Flugschülern
in Bulgarien und Deutschland rasche Ausbildung zuteil.
Durch den Zusammenerch und den verlorenen Krieg wurde

Bulgarien durch die niederschmetternden Friedensdiktate
seiner militärischen Luftflotte beraubt und deren Material
teils vernichtet, teils fiel es den Siegern zur Beute, ebenso
wie in Deutschland.

Das während des Krieges aufgebliihte bulgar. Flugwesen
hat jedoch nicht aufgehört zu bestehen, sondern nur Namen
und Besitzer getauscht. Die Kampfflugzeuge wurden zu
Post- und Personenapparaten umgestaltet —- das militärische
Flugwesen verwandelte sich im Laufe einiger Jahre in ein

wirtschaftliches .

Heute, neun Jahre nach dem Weltkriege, sind die meisten
Länder durch Luftwege miteinander verbunden, es ist sogar
das Überfliegen der Meere gelungen. Natürlicherweise
konnte Bulgarien hinter dieser allgemeinen Entwicklung der
Fliegerei nicht zurückstehen, es mußte jedoch mangels
nötigen Materials und ungeiibten Personals alles wieder
neu aufbauen. Innerhalb des Verkehrsministeriums wurde
eine Abteilung für Flugwesen geschaffen — die Luftvesr-
kehrsdirektion. — Deren erste Tätigkeit war, den Flugplatz
bei Sofia —- »Buzsuriste« —- einzurichten und Flugzeug-
führer auszubildem welch-e berufen sein werden, den Rah-
men des bulgar. Flugwesens zu bilden.

Zur Ausbildung des Flugzeugführernachwuchseswurden

mehrere französ. Flugzseuge als Schulflugzeuge (System
henriot u. Eaudron) gekauft. ZgL mußte auf Grund der

Friedensdiktate und der internationalen Verträge für Luft-
verkehrsw-esen, welchen sich auch Bulgarien angeschlossenhatte,
ein bulgar. Gesetz für den Luftverkehr erlassen werden.

Nachdem dser Flugpkatz von Buzsuriste in brauchbaren
Zustand gesetzt war, wendete die Direktion ihre Aufmerk-
samkeit auch der Provinz zu, wo sie nach und nach mehrere
Fluglandeplätze errichten ließ; z.B. bei Gornje-Orehovica,

.«fllfo»e«facli bewährt-
Wassers-wie sein«-e
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Verna, Jambol, Kazanlik und Burgas. Außerdem wurden

auch an anderen Orten geeignete Landungsplätze aus-

gewählt. heute ist die Luftverkehrsdirektion eine vollkom-
men ausgebildete Behörde.

Betont wird der techn. Dienst, dessen Zweck das Studium
des Flugzeugbaues, der Reparatur und Jnstandhaltung ist.
Jn den Werkstätten von Buzsuriste werden bereits zweierlei
Arten von Flugzeugen erzeugt. Die erste ist ein aus Holz
gefertigtes, zweisitziges Doppeldecker-Postflugzeug mit einem

Venz-Motor von 210 PS und einem Rad-ins von 500 km.

Von diesen Flugzeugen wurden vorläufig 10 Stück gebaut.
Die mit ihnen angestellten Versuche haben befriedigt, sowohl
was Flugfähigkeit, als auch handhabung (Steuerung) und

Verläßlichkeit der Motoren anbelangt. Um die Verläßliich-
keit dieser Flugzeuge als Postflugzeug zu erproben, hat, die

Luftverkehrsdirektion 1926 im Lande einen Rundflug ver-
·

anstaltet. Die daran beteiligten drei Flugzeuge starteten ab

Sofia und flogen über Jambol, Burgas-, Varna, Gornje-
Orehovica zurück nach Sofia. Der Versuch ist gelungen.

1927 wurde eine Serie von 12 neuen Flugzeugen in Dienst
gestellt. Es sind dies aus Holz gefertigte Doppeldecker, zwei-
sitzige und mit doppeltem Steuer versehene Schulflugzeuge
mit 60 Ps-Motoren. Die bisherigen Versuchstüge haben
befriedigt. Die Flugschüler werden demnächst der Flugschule
übergeben, wo sie zur Ausbildung des Flugzeugführer-
nachwuchses dienen sollen.

Die Flugschule bildet die Schüler in zwei Jahren theo-
retisch und praktisch aus. Die Besuch-er müssen zuerst das
internationale Fliegerdiplom, dann das handelsfliegerdiplom
erwerben. Die praktische Ausbildung geschieht im ersten
Jahre mit henriot- und Caudron-Flugzeugen, später mit

Potez- und neuerdings auch mit Bristol-, Smolik- (tschecho-
slvw.) Schulflugzeugen; bald werden jedoch hierfür bereits
die in Buzsuriste selbst hergestellten Flugzeuge zur Ver-

fügung stehen.
Das Verkehrsministerium hat sich auch das weite Ziel

gesteckt, vermittels der Fliegerphotographie und Karto-

graphie von Bulgarien eine zusammenhängende Landkarte

aufzunehmen. Die ersten Versuche haben befriedigt. Weiter
wird beabsichtigt, die Landesvermefsung und -triangulierung
auf dem Luftwege durchzuführen. Schließlich fällt dem Luft-
dienste auch die Aufgabe zu, die innerhalb des Staats-

bereichs anzulegenden Luftverkehrswege zu erkunden und

auszubauen. Ein zehntägiger Postdienst wurde probeweise
durchgeführt unter Verwendung von drei Potez XVII.1- und

Lorraine-Dietrich-Flugzeugen mit 360 Ps-Motoren. Bewer-

seitig startete täglich morgens je ein Flugzeug von Sofia
und Varna, mit Zwischenlandung in Gornje-Orehovica. Das
dritte Flugzeug befand sich für den Notfall an letzterem
Orte. Der Dienst arbeitete zur Zufriedenheit. Die Post
wurde in Sofia wie in Varna zehn Tage hindurch pünktlich
befördert, und zwar unter ziemlich ungünstigen atmosphä-
rischen Verhältnissen. Die Linie führt zwischen Sofia und
Varna größtenteils über den hohen Balkan., wo Orientie-

rungs- und Luftverhältnisse bekanntermaßen oft recht un-

günstig sind und das Fliegen in technischer Hinsicht auf viele

hindernisse stößt.
1927 erteilte die Regierung einer kurz ,,Bunavad« ge-

nannten bulgar. Gesellschaft gesetzlich die Genehmigung, den

inländischen Luftverkehr wahrzunehmen. Diese Gesellschaft
genießt weitgehende Unterstützung des Staates und hat vor-

läufig mit der anetriebsetzung der Linie Sofia-Gornja-
Orehovica—Varna begonnen, für später aber die stufenweise
Ausnutzung der Linien Sofia-Plovdiv (Philippopel)—Bur-
gas und Viddin—Russe in Aussicht genommen. hierzu sind
vorläufig drei Junkers-Verkehrsflugzeuge angeschafft, deren

jedes für zwei Flugzeugführer und vier Fluggäste einge-
richtet ist. Der regelmäßige Verkehr wurde aus technischen
Gründen noch nicht begonnen, dürfte aber aller Wahrschein-

lichkgitnach noch im Laufe des Oktobers 1927 aufgenommen
wer en. -

Der Hauptflugplatz des Landes — Buzfuriste ——, welcher
vorläufig bis zur Beendigung des in Kazanlik im Bau be-

findlichen Flugplatzes nebst Fabrik der größte und bestaus-
gerüstete Flugplatz des Landes ist, liegt etwa 15 km westlich

I

von Sofia. Der Flugplatz selbst stellt ein ungefähr 1 qkm
ausgedehntes Rechteckdar, kann aber im Notfalle wesentlich
erweitert werden. Uberdies hat er den Vorteil, daß er mit
der hauptftadt durch eine normalspurige Eisenbahn ver-

bunden ist. Der Flugplatz hat an der Straßenseite vier

große, aus Beton und Eisen gebaute hangars, in welchen
60 Flugzeuge normaler Größe untergebracht werden können.
Neben den hangars befinden sich die Bau- und Reparatur-
Werkstätten. Da im Lande bestgeeignetes holzmaterial gie-
nügend zu haben ist, sind die in eigener Verwaltung ge-
bauten Flugzeuge bedeutend billiger als die im Auslande

gekausten.
Zur vollkommen modernen Einrichtung des Flugplatzes

von Buzsuriste fehlen nur noch die Beleuchtung des Flug-
platzes und die nächtlichen Fanale.

Bulgarien gehörte bis in jüngste Zeit zu den wenigen
europäifchen Staaten, die im Wege des regelmäßigen Flug-
dienstes in das internationale Luftverkehrsnetz nicht einge-
schlossen waren, trotzdem gerade Sofia durch seine zentrale
Lage am Balkan dazu berufen ist, Luftverkehrszentrum der

Halbinsel zu werden.
Die französische Luftverkehrsgesellschaft ,,Cidna« (Com—

pagnie International-e de Navigation Aesrjenne), die bis-

her den Luftverkehr Paris-Konstantinopel mit einem großen
Umwege über Bukarest abgewickelt hat, benutzt diesen Weg
seit 1. Oktober. Wöchentlich sind nach beiden Richtungen
zwei Flüge vorgesehen, dadurch wird die Strecke Sofia-—
Konstantinopel in 3 Std. 15 Min, zurückgelegt (der Schnell-
zug braucht 30 Std.), während Belgrad in 2 Std. 10 Min.
und Prag ungefähr in 6 Std. zu erreichen sind. Obige Ge-

sellschaft, die gewisse staatliche Vorteile genießt, hat auch zum
Ausbau der Linien längs der Donau und Bukarest——Sofia-—
Athen Genehmigung bekommen. Diese Linien werden 1928

wahrscheinlich ebenfalls in Betrieb genommen werden.
Bei der begeisterten zähen Tätigkeit der bulgar. Flieget

kann trotz beschränkter materieller Mittel dem bulgar. Flug-
wesen eine schöne Zukunft prophezeit werden. 7.

Bewegliche Truppenkörper.
(Eine kriegsgeschichtlicheStudie.)

Von Major Guderian.

(Fortsetzung.)
IV a. Truppen auf Kraflwagen im Wellkriege.

b) Die beweglichen Talente-Reserven im Frühjahr und
Sommer 1918. Jm Jahre 1918 zog man französischerfeits
die Lehren aus den bei Påronne gesammelten Erfahrungen
Die mit Bahn und Kraftwagen in den Kampfraum bei
Cambraii gefahrenen Divisionen hatten eine gewisse Zeit ge-
braucht, um durch das Vereinigen von Jnfanterie und

Pferdestasfeln verwendungsfähig zu werden. Wollte man

heeresreserven zum Auffangen ein-es deutschen Durchbruches
mit Bahn und Kraftwagen heranführen, so mußte das Ent-
laden so weit rückwärts erfolgen, daß den Divisionen diese
Zeit zur Verfügung stand-

Man erwartete den deutschen Stoß, war aber ungewiß-
wann, wo und in welcher Frontbreite er erfolgen würde.
Jn gemeinsamer Arbeit der Qperationsabteilung des Gene-

ralstabes, des Feldeisenbahn- und des Feldkraftfahrchefs
wurden die verschiedenen Möglichkeiten durchdacht, die sich
aus der Gestaltung der Front, den voraussichtlichen feind-
lichen Kräften und den eigenen Reserven ergaben. Jn erster
Linie vermuteten die Franzosen im Frühjahr 1918 einen

deutschen Angriff auf die englische Front. Ihre Abwehr-
maßnahmen mußten sich also darauf erstrecken, die Ver-

sammlung einer französischen Armee hinter der britischen
Front vorzubereiten. Diese französische Armee sollte erst
nach beendetem Aufmarsch einheitlich zum Kampf vorgeführt-
Unter keinen Umständen aber tropfenweise eingesetzt werden.
Nachdem man sich einmal dazu verstanden hatte, den mlt

Kraftwagen zu befördernden Einheit-en die Zeit zu ihrer
Versammlung nach dem Entladen zu gewähren, kam es zur
Erhöhung der Schnelligkeit der Versammlung darauf an-
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aus dem vorhandenen Straßennetz so viel wie möglich her-
Uuszuholem man war sogar bereit, vorübergehend eine noch
großere Zersplitterung der Einheiten dabei in Kauf zu
Nehmen,indem man nach Möglichkeit auf eine Straße nur

Einheiten mit gleicher Marschgeschwindigkeit setzte, also auf
eine Straße Lastkraftwagen, auf eine zweite Traktoren-
Ortillerie., auf eine dritte pferdebespannte Artillerisex

Um das Straßennetz cin der geschilderten Weise vollständig
ausnutzen zu können, wurde eine Zone des Feldkraftfahr-
chefs gebildet, die sich von der Marne zur Somme und von

aris zur Front erstreckte und in der ohne Genehmigung
des Feldkraftfahrchefs keine größere Bewegung stattfinden
durfte. Der Feldkraftfahrchef sollte durch seine Verkehrs-
kegelungsabteilungen die Straßen genau so beherrschen wie
dser Feldeisenbahnchef seine Bahnstrecken.

«

«
Für den Aufmarfch der Reserve-Armee wurden drei

Varianten ausgearbeitet.
Diese sorgsamen und methodischen französischenVorberei-

tungen waren gerade beendet, als der deutsche Angriff in
der Nacht vom 20. zum 21. 3. 1918 losbrach. Die englische

- Armee wurde vollständig über den Haufen gerannt, die
Englische 3. Armee schwer erschüttert. Der überraschend
große deutsche Erfolg ließ mit einem Schlage dem Angrei-
fer den Weg zur Küste frei und sogar Paris bedroht er-

scheinen. hatte man in den französisch-britischenAbma-
chungen vor der Schlacht das Eingreifen der französischen
Reserven frühestens auf den sechsten Tag nach Beginn des

deutsch-enAngriffs festgelegt, so entschloßsich die französische
"F)eeresleit11ngnunmehr angesichts der heftigkeit des deut-
chen Stoßes und der Ausdehnung des Angriffs unter Preis-

gabe aller Methodik zu sofortiger hilfe Bereits am 21. 3.

U·M8 Uhr wurde für alle Kraftfahrverbände,« die zur Aus-

fUhrung der Transporte bestimmt waren, Marschbereitschaft
befohlen. Jn der Nacht Vom 21. zum 22. 3. ergingen die

Befehle, am 22. 3. mittags begannen die Bewegungen. Es
handelte sich darum-, die hauptsächlichim Raum-e Meaux—
Chålons bereitgestellten französischenReserven in den Ver-

sammlungsraumPöronne—Amiens-Noyon zu befördern.
Straßeneinteilunghierzu s. Skizze 7.

Es blieben vorbehalten: Straßen A1 und A2 nur für
Kraftfahroerbände,Straßen E1 und E2 für die Pferde-
ftuffeln der Divisionen, Straße T für Kraftzugartillerie, die

traße Pierrefonds — Compiegne —- Coudun — Ressons-fur-
Mutz für die pferdebespannte schwere Artillerie. Querver-
bindungen R1—4 und Aushilfestraßen mit der Bezeich-
ming Q für den Fall von Varianten veroollständigten das
Bild. Mehrfarbig gedruckte Karten dieser Straßenvertei-
IUUgwurden den Verkehrsreglern ausgegeben.

Drei Verkehrsregelungsabteilungen wurden eingesetzt:
1- Die Verladekommission in Meaux, im Raume

Meaux—Chåteau-Thierry——Senlis——Villers-Eotterets;
2- die Weiterleitekommission in Eompiågne,

im Raume Vic-sur-Aisne—Noyon——Saint-Just-en-Eh.—
Beauvais;

3- die Entladekommission in Montdidier,
schließendbis zum Ausladeraum.

m das reibungslose Eingliedern der von den östlichen
eeresgruppen herangeführten Transporte zu ermöglichen,

an-

’WUrdes die bereits bestehend-e Verkehrsregelungsabteilung

Jst-.- -

Oissons mit der von Compiegne unter gemeinsamen Be-
fehl gestellt.

Die Truppentransporte rollten nun vom 22. 3. bis 4. 4.«

1918ununterbrochen. Sie wurden einschließlichder Unter-

rllngung, der Rasten und der Verpfliegung lediglich von den

erkehrsregelungsabteilungen geleitet. Außer den Trup-
Pentransporten liefen auf den Straßen noch die Nachschub-
kolonnen aller Art, Verschiebungen von Stäben und Depots-

ewegungen von Leerkolonnen usw-, also ein erklecklicher
erkehr,, der nach den französischenBerichten reibungslos

abgexpickeltwerden konnte. Alle entbehrlichen Kraftfahr-
Vetbande wurden nach der Einbruchsstelle zusammengezo-
gkkh selbst die- feit dem herbst 1917 in Italien eingesetzten,
die am»25. 3. über Mailand-Turin——Briangon-—Grenoble
—Ly»ondie Gegend von Troyes in achttägigem Landmarsch
Von uber 1000 km mit nur einem Ruhetag erreichten.

Die glatte Abwicklung der Transporte wurde durch
deutsche Bombenangriffe auf das Große hauptquartier
Compiågne in den Nächten vom 22. zum 23. und vom 23.
zum 24. 3·, die die Fernsprechverbindungen zeitweise zer-
störten, 2in Frage gestellt. Jn der Nacht vom 24. zum 25. 3.
lag Compiågne unter deutschem Artilleriefernfeuer. Jn
dieser Nacht entschlossen sich daher die Franzosen, das
Gr.H.Qu. von Compiegne nach Provins zu verlegen. Am
23. 3. mußte die Verkehrsregelungsabteilung Montdidier
nach Clermont zurückverlegt werden.
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Nach dem 2. 4. kam der deutsche Angriff zum Stehen.
Die französischen Kraftfahrer konnten einen Augenblick
Atem schöpfen.

Anfang April wurde die französische10. Armee nach ihrer
Rückberufung aus Italien im Raume nördlich Amiens ver-

sammelt.
Als am 9. 4. der deutsche Angriff in Flandern losbrach,

wurde in Poix eine neue Verkehrsregelungsabteilung ein-

gerichtet, die entsprechend den sich nach Norden ausdeh-
nenden Transporten am 13. 4. nach Champs-en-Amienois
und am 20. 4. nach Longpre verlegt wurde. Unter ihrer
Leitung wurde-n vom 13. 4. ab die 31. und 32. Division von

Liancourt in die Gegend westlich Amiens befördert, am

15. 4. die 46. Division von Gournay nach Amiens. Vom
16. 4. ab folgten weitere Divisionen. Bei diesen Bewe-
gungen mußte das unter deutschem Feuer liegende Amiens
westlich umgangen werden. Das Straßennetz wurde in der
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bereits geschilderten Art eingeteilt. Am 28. 4. entstand eine
neue Verkehrsregelungsabteilung in St.Omer. Auf die-se
Art wurde zwischen dem 12. 4. und 1. 5. die Jnfanterie von

19 Division-en auf Kraftwagen befördert, davon 7 nach
Flandern. Vom 1. bis 25. 5. wurden weitere 15 Divisionen
gefahren; im ganzen vom 20· 3. bis 27. 5.·1918 rund
1 400 000 Mann, außerdem im April 863 000t und im Mai
1 024 000 t Material.

Bei den bisherigen Transporten war ledsiglich die Infan-
terie ohne Pferde und Fahrzeug-e mitgeführt worden. Alle

bespannten Teile waren auf Fußmarsch angewiesen ge-
wesen. Die Folge davon war, daß die Jnfanterise 2 bis
3 Tage vor den Pferdestaffeln im« Aussiaderaum eintraf und
bei der kritischen Lage an der Front vor deren Eintreffen
—- also auch ohne ihre Artillerie — eingesetzt werde-n mußte.
Diies Verfahren führte zu tropfenweisem Einsatz der Divi-
sionen, zu starker Zersplitterung, zum VölligenVermischsen
der Verbände und zu übermäßiger Anstrengung für die

pferdelose Jnfanterie Der französischeGeneralstab ver-

langte also nunmehr energisch die Mitnahme von 445 Pfer-
den auf 150 Omnibussen je Division. Mit dieser Neuerung
wurden in 7 Tagen zwischen dem 27. 5. und dem 2. 6. die

Jnfanterie von 33 Divisionen und die Artillerie von 3 Divi-
sion-en zur Abwehr des Angriffs der deutschen 7. Armee ver-

sammelt.
Betrachtungen: Jnteressant ist ein Vergleich zwi-

schen den Leistungen der Eisenbahn nnd des Kraftwagens
in dieser Zeit. Es wurden befördert:

Tag Mit Krastrvagen Mit der Bahn

27. 5. 6 Divisionen il«)
Korpstruppen des XXL A. K.

28. 5. 6 Divisionen zs«)
Korpstruppen des 1. A. K.

29. 5. 6 Divisionen if)
1 Divifionsartillerie

30. 5. 6 Divisionen V)
1 Divisionsariillerie
4 franz. Divisionen f)
1 amerik. Division-J

1. 6. 1 franz. Division-)
1 amerik. Division P)

2. 6. 6 Divisioneny
1 Divisionsariillerie

2 DivisionenHJ
1 Rgt. schwere Artl
Korpstruppen des

V. A. K.

16 Divisionen M)
31. 5.

27. 5. 33 Divisionen V) 19 Divisionen M)
bis 46 Artillerieeinheiten
2. 6.

2Zz
5. 63 Divisioneny 41 DivisionenMI

is

16. 6.

it) Nur Infanterie- M) Geschlossene Divisioneu.

Bei diesem Vergleich ist zu berücksichtigen,daß die Kraft-
wagentransporte einer Ergänzung durch erhebliche Fuß-
märscheder Pferdestaffeln bedürfen und daher nur aus Ent-

fernungen von drei bis höchstens fünf Tagesmärschen an-

gesetzt werden können. Man darf daher aus den angeführ-
ten Zahlen nicht auf eine gegenüber dem Kraftwagen ge-
ringere Leistungsfähigkeit der Eisenbahn schließen, vor

allem nicht bei Transporten über weite Strecken. Der Vor-

sprung der Krastwagen in unserem Beispiel ist in den ersten
4 Tagen errungen, alfo bevor dies Eisenbahntransporte
wirksam einsetzen konnten.

Ein Rückblick auf die Kraftwagentransporte des Früh-
jahrs und Sommers 1918 zeigt, daß die sranzösischeFüh-
rung ihre Absicht,. die Reserven einheitlich einzusetzen und

ihnen hierzu die erforderliche Zeit zum Versammeln und

Bereitstellen nach Beendigung der reinen Transportbewes
gung zu gewähren, nicht durchführen konnte. Dies wäre

möglich gewesen, wenn sie über eine gewisse Anzahl ständig
«

motorisierter Verbände verfügt hätte, die als Vorhut der

auf Lkw. heranzuführenden Jnfanterie-Dioifionen den

Durch-brach des Gegners so lang-e aufhalten konnten, bis
deren Aufmarsch vollzogen war. Die Kavallerie-Divisionen
erwiesen fich für diefe Aufgabe angesichts der zu überwin-

denden großen Entfernungen als zu langsam und hinsichtlich
ihrer Organisation und Bewaffnung als zu schwach.

handelt-e es sich im Jahre 1917 um Kraftwagentransporte
hinter einer feststehenden Front, die einer besonderen Auf-
klärung und Sicherung entratesn konnten, so mußten diese
Transporte 1918 unmittelbar gegen den Feind gefahren
werden, über dessen Fortschritte man zeitweise recht im

unklaren war. Zwar gewährten die am Feinde befindlichen
Reste der Frontdivisionen und die sehr bald eingesetzten Ver-

kehrsregelungsabteilungen bis zu einem gewissen Grade

Schutz und Aufklärung, aber es war doch mehr oder weni-

ger Zufall, daß kein-e ernsteren Schäden durch den Mangel
an organischen Aufklärungs- und Sicherungstruppen aus
Kraftwagen eintraten. Panzerkraftwagen, Schnelltanks,
Getländewagen würden heute neben den Fliegern für Auf-
klärung sorgen, während die Sicherung und Sperrung brei-

ter Geländeabschnitte zum Schutze des Aufmarsches — wie

erwähnt — von motorisierten., durch MG.-Jäger-Bataillone
verstärkten Divisionen durchgeführt werden könnten.

Klar geht aus der Schilderung des Bombenabwurfes und
des Fernfeuers auf Eompiegne der Einfluß sachgemäßer
Zielauswahl für die Fliegerkampfkräfte und die schwerste
Artillerie hervor. Jn Lagen, wie der geschilderten, kann
der Dauerbewurf ein-es wichtigen Straßenknotenpunktes so-
wie weiitreichendes Flachfeuer oder Vergasung den Gegner
zu Zeitaufwand und großen Umwegen veranlassen und da-

durch den oft an einem seidenen Faden hängenden End-

erfolg sichern. Voraussetzung hierfür ist allerdings, daß
man sich über die neuzeitliche Transport- und Fechtweise
sein-es Gegners klar ist, die Verkehrs- und Verbindungs-
möglich-Zeitenhinter feiner Front sorgfältig studiert, gründ-
lich aufklärt und dann die eigenen Kräfte gegen die wich-
tigsten Ziele —- je weniger, desto besser — zusammenfaßt.
Wir hab-en dies 1916 bei Verdun versäumt und uns an-

scheinend auch 1918 noch zu sehr zersplittert (vgl. v. .f)oepp-
ner, Deutschlands Krieg in der Luft, S.152 ff.).

Mesisterhaft ist die französische Organisation der Kraft-

wagentransporte. Jn emsiger Arbeit werden die Erfah-
rungen jeder großen Schlacht benutzt und erstaunliche Lei-
stungen erzielt, die noch heute unseres ernsten Studiums
wert sind. Wir verfügten im Kriege nie und werden auch
in Zukunft nicht über so reichliches Gerät, über so reiche
Vetriebsstoffe und eine so ungeheure Industrie verfügen
wie unsere Feinde. Um so mehr müssen wir uns ihre Er-

fahrungen zunutze machen, um unsere beschränkten Mittel

aufs Beste gebrauchen zu können· Hierzu gehören: Ein-

hseitliche Leitung des gesamten Kraftfahrwesens, straffe Ver-

kehrsregelung, verständnisvolles Zusammenwirken von

Führern und Führ-ergehner mit den Technikern, sorgfältige
Friedensschulung. Allerdings wird inan sich bei voller

Würdigung der Vorteile systematischen Handelns vor zu
weitgehender Schematisierung hüten müssen, die im Stel-

lungskrieg vielleicht durchfiihrbar wäre, im Bewegungs-
kriege aber scheitern müßte. (Schluß folgt.)

Der russische Aachrichiendiensk
bei Lodz 1914.

Der Generalmajor des russ. Genstbs. Rjabikow war

im herbst 1914 Chef der Nachrichtenstelle des 2. russ. A. K.
Jn der tschechosl. Zeitschrift »Vojenske Rozhledy« berichtet
er über seine damalige Tätigkeit. Einige Auszüge dürften
auch für weitere Kreise interessant sein. «

Die 2. russ. Armee war nach dem Rückzuge der deutschen
9. Armee, der am 19.10.1914 abds. begann, aus dem
Raum-e von Warschau sin der allgemeinen Richtung Südwest
ins Weichselsljand vorgerückt. Dsie Fühlung mit den Deut-

schen war fast ganz verloren gegangen. Bald darauf, An-

fang November, wurde Rjabikow Chef der Nachrichtenstelle
des 2. russ. Gsenkdos Die Mittel zur Einbringsung von
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Erkundungsergebniffenüber den Gegner waren: 1. die Kav.-—
Truppen Novikows und Eharpentiers; die Erkundungen
durchs die vormarschiersenden Jnf.-Truppen; 3. Luftauf-
klärung; 4. Befragung von Gefangenen und der Bevölke-

rung; 5. Prüfung vorgefundener Urkunden und schließlich
6. Spionage.

Am wenigsten lieferte die Luftaufklärung, weil die russ.
Flugzeuge einen zu geringen Aktionsradius gehabt hätten.
Die vorgehenden Kav.-Körper stellten am 7.11. die 5. und
s. deutsche und die 7. öst.-ung. Kav. Div. fest. Zur Klar-
ftellung der Truppenzusammensetzung der Deutschen trug
wesentlich bei, daß man in den Quartieren aus Kreide-

aufschriften, in hotels aus den- Büchern, in den Apotheken
aus Rezepten, Daten über Namen von Offizieren, Truppen-
korpern u. dgl. erlangte. Je weit-er man vorrüekte, um so
mehr. Das A.O.K. sandte an der ganzen Front ,,wan-
dernde Agenten« aus. Von diesen kamen, wenn auch etwas

verspätet, brauchbare Nachrichten. Von den ,,ständigen
Agenten«, die innerhalb des Deutschen Reiches wohnten (!),
kam keine wesentliche Kunde.

Die erste Nachricht, daß Teile der zuriickgehenden Deut-
schen auf die Eisenbahn verladen wurden, erhielt das russ.
A.O.K·2 erst am 9.11. Die Nachricht stammte vom 4.11.,
aufgegeben durch einen ,,Wanderagenten«. Am 10.11. kam
eine weitere Agentennachricht von Eisenbahnverladungeii bei

Rosenberg
Jm Nachrichteniiberblick vom 9.11. des A.O.K.2 hieß es:

»Der Feind verstärkt sich an der Grenze gegenüber unserem
rechten Flügel.« An diesem Tage stellte auch die russ. Kav.
die ersten Anzeichen von aktiver deutsch-er Tätigkeit gegen
den rechten Flügel derl 2. Armee fest.

Am 11.11. meldete ein verkleideter Reiter im Raume

Slupci——Pyzdryzwei deutsche Divn., konnte aber ihre Zu-
gehörigkeit nicht angeben. Am 12.11. wurde der Vormarsch
der 2. Armee fortgesetzt. Der Nachr.-Überblickdieses Tages
sagt, der Feind entwickle gegen den rechten Fl. der 2. Armee
bedeutende, aber noch nicht vollständig festgestellte Kräfte.
Seine Operationen zielen in den Zwischenraum zwischen
1. und 2. Armee. Am 13.11. wird diese dtsch. Offensive
auch als gegen die Front der 2. Armee gerichtet erkannt.

Doch der vorgesetzte Kommandant der NW-Front legte dieser
Darstellung keine Bedeutung bei, sondern befahl der 2. Armee

ausch für den 14.11. die Fortsetzung des Vormarsches nach
Siidwest. An diesem Tage griffen die Deutschen bereits

scharf die inneren Flügelkorps der 1. Und 2. Armee an.

(Die 1. Armee war närdlich der 2. Armee.) An diesem Tage
gelang es den Russen zum erstenmal von den angreisenden
Truppen Gefangene zu machen und Urkunden zu erlangen.
Hieraus und aus den Aussagen ging hervor, daß die Offen-
sive oon denselben Truppen durchgeführt wurde," die vor

einem Monat bei Warschau gsekämpft hatten. Die Gefan-
genen waren vom XX. und XVII. A. K. Am 15. 11.
stellten Agenten das dtfch-. X1. A. K. bei Kola-Dombe fest,
was udurch Gefangene bald erhärtet wurde. Das genaue
Perhor mit den am« 14. und 15.11. Gefangenen und die

Uberprüfungder bei ihnen vorgefundenen Urkunden und

Tag-Wuchergaben ein ganz klares Bild von der Verlegung
Per dtsch. 9. Armee in den Raum Thorn—Wrzesnia und
ihre-r Ein- ·und Ausladungsstellen. Die Nachrichten der
2. Armee, d auf Grund der Gefangenenaussagen meldeten,
dgßstarke Kräfte im Angriff seien, veranlaßte nun am

10.11. den Oberkommandierenden der NW-Front, den Be-
fehl zu geben, daß die 2. Armee ihren Vornmrsch einzu-
stellen und· statt der bisherigen Richtung sW nunmehr
Front nach NW zu nehmen habe. Dies hatte den Marsch
der zwei füdslichenFlügelkorps der 2. Armee nach Norden
zur Folg-e. Diese und sonstige Verfchiebungen fanden am

17.11. statt. Am nächsten Tage begann schon die eigentliche
Schiq·chtbei Lodz.
» Wahrend dieser Kämpfe war die Hauptquelle für die

Nachrichten uber den Feind die Aussage der Gefangenen.
Dadurch,daß täglich Gefangene eingebracht wurden und daß
sie beim nahen A.O.K.2 in Lodz ausfiihrlich vernommen

Izlklkdelx-habe man des Feindes Gliederung genügend klar
«

ann .

Die Luftaufklärung ergab wieder nichts Wesentliches. Die

Tätigkeit der Agenten war infolge der dtsch. Einschließung
sehr erschwert. Die »Wanderagenten« konnten meist nur die

dtfchn. Artl.-Stellungen erkunden. Einige gaben wohl auch
Nachrichten über Truppen, wie über das XXV. R. K.
u. dgl. Die Verbindung der eingeschlossenen 2. Armee mit
den von Warschau anrüekenden Verftärkungen geschah durch
Flugzeuge (oielfach mit Genstbs.Offz.), in manchen Fällen
.- mit großem Risiko — durch Kraftwagen. s

Jn der Nacht vom 5. auf den 6.12. brach die 2. Armee
den Kampf bei Lodz auf höheren Befehl ab und ist un-

bemerkt und in Ordnung nach Osten in die neue Stellung
abgeriickt. Die deutsche Truppengliederung wurde auch jetzt,
während des russ. Rückzuges durch Einbringen von Gefan-
genen bald erkannt. Auch Agentennachrichten gingen darüber
ein. Der Nachr.-Überblick des A.O.K.2, ausgegeben am

9.12. abds., gibt ein recht zutreffendes Bild über die Grup-
pierung der Dtschn. Jn der Zeit vom 10. bis 14.12. wurden

fast täglich ,,Kontrollgefangene« gemacht, und das Bild über

den Feind sei immer klarer geworden. Auch diesmal ergab
die Lufterkundung nichts Wi-cht-iges. Jn der Nacht vom

1(3.-17.12. setzte die 2. Armee ihren Rückzug in die ihr be-

fohlene Stellung an der Rawka fort, die sie am 19.12. er-

reichte.
hier setzte jetzt der Stellungskrieg ein. Die Nachrichten-

stelle des A.O.K.2 organisierte den Erkundungsdienst
gründlich. Bei den Armeekorps wurden hierfür eigene
Genstbs.Offz. bestellt. Die Mitarbeit der Flieger (darunter
auch französ) wurde besser. Die Agenten arbeiteten meist
im Bereiche der höheren Kommandostellen und im Etappen-
gebiete. Die Aussage der Gefangenen war wieder beson-
ders ergiebig. Schon am 21.12. hatte man eine fast voll-

ständige Gliederung der dtsch«n.Truppen. Jntereffant sind
die Ergebnisse des Nachr.-Dienstes über die Vorbereitungen
der Dtschn. zum Angriffe am 31.1.1915 bei Bolimow-
Gumin. Die Agentennachrichten sprachen von fdl. Ansamm-
lungen bei Bolimow und Skierniewice, die nachprüfenden
Flugzeuge sahen bei Skierniewice nichts Auffälliges, wohl
aber bei Bolimow. Da wurde am 28.1.15 öftlich Bolimow
ein Gefangener des J.R.14 (4.J.D.) eingebracht, der aus-

sagte: »Es wird eine große Offensive erwartet, der eine

6stünd.Artl.-Wirkung vorangehen wird.« Spät abds. am

30.1. kam zum A.O.K. ein Agent, der beim Rückzuge in
Skierniewice zurückgelassen worden war. Er gab an, er

hätte beim unbemerkten Überschreitender dtschn. Front bei
Gumin ein Gespräch von Soldaten gehört, daß ,,man am

31.1. einen allgemeinen Sturm auf die russ. Stellungen
machen wolle«. Diese Nachricht wurde sogleich telegraphisch.
an die Armeekorps und ans Kdo. der NW-Front geleitet.
So gelang es, für die Schlacht, die tatsächlich am 31.1.

begann und bis 4.2. dauerte, rechtzeitig Reserven heran-
zubringen. «

54.

Der Seekrieg in den türkischenGewässem
Von Kapitän zur See a.D. h. v.Waldeyer-hartz.

So klar, zielbewußt und gründlich wie der Ausbau unserer
alten Wehrmiacht zur See erfolgte, wird auch ein wichtiger
Teil ihres Vermächtnisses verwaltet: die geschichtliche
Würdigung ihrer Taten im Weltkriegel Das Marinearchiv
unter der Leitung des Vizeadmirals a. D. Dr. 11. c.

o. Ma ntey hat in diesen Tagen einen neuen Band seiner
darstellerisch-kritischen Untersuchungen herausgeg-ebeni·).Der
Band ist von Konteradmsiral a.D. Lorey bearbeitet. Er

befaßt sich msit der Tätigkeit der Mittelmeierdivision,
worunter die reine Flottentätigkeit in den türkischen Ge-

Ik) Der krieg zur«5ee. herausgegeben vom Marinearchiv:
»Der Krieg in den türkischen Gewäfsern.« Bearbeitet von

Konteradmiral a.D. h. Lorey. 1«.Band;Die Mittel-
ineer-Division. Mit 20 Karten und 35 Skizzen.
Verlag von E. S. Mittler 8r Sohn, Berlin SW 68. 1927.

Preis: 14,50 RM., in halbleinen 17,50 RM., in Ganzleinen
18,50 RM., in- halbleder 22-,50 RM.
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wässern zu verstehen ist, während ein späterer Band unter
dem Titel »Das Sonderkommando«, die Küstenverteidigung
der Dardanellen und des Bosporus behandeln wird.

Die politische Bedeutung des Vorgehens der Schiffe
,,Goeben« und ,,Vreslau«, die die Mittelmeerdivision bil-
deten — im Grunde genommen war es nur ihr Stamm —,

ist im bunten Wechsel der kriegerischen Ereignisse dses Welt-

krieges kaum genügend gewürdigt worden. Die klar über-

legte Tat des Divisionschefs, des. Admirals Souchon, der

durch sein Einlaufen in die Dardanellen letzten End-es die
Türkei auf unsere Seite brachte, hat aber in ihrer Auswir-

kung nicht wenig dazu beigetragen, daß das deutsche Volk

gegen seine zahllosen Widersacher über lange Jahre das

Feld hat behaupten können. Britischerseits ist dies offen-
herzig zugegeben-. worden. Aber auch sonst deckt der jüngste
Band des Admiralstabswerkes noch manche politische Fäden
auf, die bisher nicht bekannt waren; besonders was den
Verrat Jtaliens am Dreibunde anbetrisft. Ferner führt er

den Nachweis, daß England ausgesprochene Kriegsbefehle
seinen Flotteneinheiten im Mittelmeer erteilt hat, bevor der

Krieg gegen Deutschland eröffnet und das Ultimatum an uns

gestellt worden war.

Die kühne Fahrt der Mittelmeerdivision nach Konstanti-
nopel, die endgültig als freier Entschluß des Divisionschefs
erfolgte, konnte nur glücken dank der trefflich-en Mobil-

machungsvorbereitungen, die vom Admiralstab der Marine

auf allen Meeren getroffen waren. Hinzukam, daß unser
Funkverkehr dem Feinde weit überlegen war, so zwar, daß
die deutschen Schiffe trotz schwierigster Verhältnisse dauernd
im Verkehr mit der Heimat blieben, während es den Füh-
rern der britischsen und französischen Flotte anfänglich nicht
gelang, eine zuverlässige Funkverbindung untereinander her-
zustellen. .

Dies Schwierigkeiten, denen Admiral Souichon in Konstan-
tinopel auf politischem, technischem und militärischem Gebiete

begegnete, waren schlechthin ungeheuer. Andererseits war es

für die Mittelmächte im Grunde genommen nur von Vor-

«

kennungssignale,

teil, daß die Türkei nicht von vornherein offen an ihre
Seite trat. Denni um die Mobilmachungsvorbereitungen für
den Seekrieg war es im nahen Osten derart schlecht bestellt,
daß Konstantinopiel einem sofortigen Angriff seitens des

Feindbundes wohl kaum mit dem Erfolge hätte begegnen
können, der ihm später beschieden war, als sich die Arbeit
der Deutschen auswirkte. Souchons Stab, ergänzt durch
sprachgewandte türkische Offiziere,, mußte zunächst mit

größter Hingabe und unter sehr erheblichen Schwierigkeiten
ein Signalbuch, F.T.-Regeln, ein taktisch-es Reglement, Er-

S«chiffskunden, Leckbedienungsregeln und

Schiffsrollen ausarbeiten, bevor man daran denken konnte,
die türkischen Schiffe und Fahrzeuge gegen den Feind zu

führen. Zustatten kam den deutschen Offizieren der gute
Einfluß der türkischen Schiffsgeistlichen im deutschen Sinne.

Diese hingen mit Begeisterung an der deutschen Arbeit und

vertrauten dem deutschen Kaiser als dem mächtigen Freund
und Beschützer des Jslams

Die Kriegsschauplätze waren das Schwarze Meer gegen
die Russen, die sich als außerordentlich tätig erwiesen, zu-
mal im Minenkrieg und in ständig wiederholten Versuchen,
die ungemiein wichtigen Kohlentransporte über See von der

anatolischen Nordküste her zu unterbindem ferner das

Marmarameer, die Dardanellen und die griechisch-e Insel-
welt. Später griff die Tätigkeit des Flottenkommandos über

auf Syrien und den Jrak, auf den Suezkanal, das Kaspische
Meer, das Tigris- und Euphratgebiet. Mit allen Mitteln
des Sesekrieges wurde gekämpft. Über- und Unterwasser-
schiffe haben in schwerster und asufopferungsuollster Tätig-
keit manche wackere Tat vollbracht. Und das Erfreuliche
war, sdaß die deutsche Flottenschulung auch das türkisch-e
Personal zuf immer besseren Leistungen befähigte. Jm

Rahmen unserer kurzen Betrachtung wollen wir nicht auf
Einzelheiten eingehen. Wer aber ein klares Bild von zäher
deutscher Arbeit während des Krieges gewinnen will, wem

es darum zu tun ist, sich darüber zu unterrichten, welcher
Geist in der deutschen Flotte herrschte, der lese den jüngsten

Band des Admiralstabswerkes. Er ist erfüllt von be-

geisternden Einzelheiten. Organisatorisch und im offenen
Kampfe sind hier Großtaten vollbracht worden, auf die das

deutsche Volk wahrlich allen Grund hat, stolz zu sein; Groß-
taten«,die zum Teil im Strudel der Ereignisse untergingen.
An den Dardanellen und am Bosporus hat dies Not immer
wieder Eisen gebrochen, in der Kohlenbeschaffungsfrage, im

Verpflegungswesen, in der Bereitstellung von Munition und
Materialien und in Vielen anderen Dingen mehr. Treu hat
der Türke zu uns gestanden, in echter, kerniger Waffen-
brüderschaft. Trotzdem darf man ohne Überheblichkeit be-

haupten, daß es der deutsche militärische Geist gewesen ist,
der sich beim Einsatz der Mittelmeerdivision auf dem See-

kriegsschauplatz im nahen Osten ein Denkmal von blei-
bendem Werte gesetzt hat.

captain Liddell Hart-

,,Great captains Unveiled«.«·)

Kpt. Liddell Hart setzt miit diesem Buch-e die Folge seiner
militärischen Studien, die sich mit dem Leben großer Sol-
daten beschäftigen, fort. Er gibt in schöner Sprache und
mit großer Klarheit ein Bild der Taten Jenghiz Khans und

sein-es Feldherrn Sabutai, des Marschalls von Sachsen,
Gustav Adolfs, Wallensteins und des Generals Wolfe.
Erwähnenswert ist, daß in den ,.Amusettes« schon der

Marschall von Sachsen dies eigentlichen Vorläufer
unseres modernen Jnf.-Geschützesbesaß.

Die Stärke Gustav Adolfs erscheint im Gegensatz zu
Wallenstein mehr auf taktischem als auf strategischem Gebiet

gelegen zu haben.
Während der erstere Großes in der Heeresorganisation,

in der Verstärkung der Feuerkraft der drei Hauptwasfen
und im Nachschubwesen leistete, muß sein Verhalten nach
der Schlacht von Breitenfeld und bei Nürnberg von strate-
gischen Gesichtspunkten aus als abwegig bezeichnet werden.

Hochiinteressant ist die Schilderung der Zusammensetzung
der Heere Wallensteins sowie der strategischen und

politischen Gaben dieses Feldherrn. Erschütternd zu lesen
ist das Ende dieses genialen Mannes in Eger, wo er mit

Hilfe irischer Dragoner von schottischen, irischen und spa-
nischen Offizieren unter Anführung des Obersten Butler auf
Drängen des Wiener Hofes ermordet wurde. Die Macht
Wallensteins, der Mecklenburg und halb Mähren sein eigen
nannte und der auf der Höhe seines Ruhms die Übertragung
einer der österreichischenErbprovinzen vom Kaiser verlangte,
war den Habsburgern eben zu bedrohlich angewachsen. Daß
Wallenstein dann, von allen verlassen, mit den protestan-
tischen Fürsten des Nordens Verbindungen anzuknüpfen ver-

suchte, ist ein-e bekannte Tatsache.
Das Buch schließt mit der Schilderung der militärischen

Taten des englischen Generals Wolfe, der während
des Siebensährigen Krieges Friedrichs des Großen jenseits
des Atlantischen Ozeans entscheidend dazu beitrug,, daß der

nordamerikanische Kontinent nicht französisch, sondern eng-
lisch wurde.

Erwähnenswert ist das Urteil dieses großen englischen
Generals über die Franzosen nach der Eroberung von

Louisburg, der damalig stärksten Festung der neuen Welt,
welche die Zufahrtswege nach Kanada beherrschte. Er sagte
damals: »Wenn es den Franzosen schlecht geht, geben sie
sich den Anschein der« alleinigen Vertreter der Gesetze der

Menschheit, im Siegesrausch gibt es keinen blutigeren und

unmenschlicheren Gegner.« 21.

»k)Verlegt bei William Blackwood and Sons Ltd., Edin-

burgh und London 1927.

-Werbt Ab onnenten für das

.,Militär-Wochenblatt«!
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Anlriebsarien bei Kampfwagen
Die fortschreitende Kampfwagenentwicklung hat verschie-

dene Antriebsarten hervorgebracht. Während man im Kriege
Ompfwagen (Tanks) nur mit Raupenketten (nach dem

hCutigenSprachgebrauch ,,Gleisketten« genannt) kannte, gibt
es heutzutage folgende Arten: Kampfwagen als

1- Radfahrzeuge,
2· Zwitterfahrzeuge, d.h. solche, bei denenRäder

und Raupen gleichzeitig den Boden berühren. hierbei unter-

cheldsetman eine Art, die die Räder vorn und die Raupe
hinten haben, und die zweite Art, bei der die Raupe vorn

Und die Räder hinten angeordnet sind. L etztere Art bietet
EU Vorteil voller Geländegängigkeit.

3- Räder-Raupenfahrzeiuge, d. h. solche, die
eIitweder auf Rädern oder auf Gleisketten sich fortbewegen
konnen.

4.·Gleiskettenfahrzeuge, d. h. solch-e, deren

Gleisketteals endloses Band um den ganzen Wagen (eng-
Ische schwere Kriegstanks) oder nur den unteren Teil des

Fahrzeuges (z. B. leichter englischer Bickers-Kampfwagen)
lapien Unter den Gleiskettenfahrzeugen unterscheidet man

kvletdiersolche mit m etalle n er und andere mit Gummi-
e e.

»D-ies sei zur Vermeidung von Begriffsverwirrungen, wie
sie bei den zahlreichen Arten entstehen können, kurz erwähnt,
U»man früher andere Ausdrücke gebrauchte, wie z. B.

»Rader-Raupenfahrzeug«für die jetzt »Zwitter« Ge-
mmuten und ,,Räder- oder Raupenfahrzeug« für solche, die

mFU jetzt mit ,,Räder-Raupenfahrzeug«e« be-

zelchnet
So ist bei dem Aufsatz »Der neue englische »Eroßley-
Martel-Einmannkampfwagen««(»Militär-Wochenblatt« Nr. 12

VLZm25.9.192.7, Sp. 414) in der 4. und 5. Zeile unter dem
Bilde statt ,,Rädser-Raupenwagen«nach dem jetzigen Sprach-
gebrauchzu setzen: »Z w i t t e r - K a m p f w a g e n«. 27.

Gnglische Aufgabe 2.

Meine lelzljährigeKompaniebesichiigung
Die Kompansie stand in« Linie zu zwei Gliedern mit Ge-

Wehr ab und wurde durch den Regiments- und Divisions-
lkommandeurauf Stellung, haltung und Anzug besichtigt.
DAan folgte eine Bereitstellung zum Angriff im Walde

lnter dem rechten Flügel von Truppen, die sich bereits im

nglff befanden. Jn dieser Stellung erhielt dann die

Qmpaniie vom Bataillonskommandeur den Befehl zum An-

SVIIfund hatte ein Angriffsgefecht, mit starkem rechten
lUgel den seindlichen linken Flügel umfassend, bis zum
tUkm durchzuführen. Die Befehlsausgabe und- der Beginn

PS Angriffs wurden unter Gasmaske ausgeführt, da feind-
licher ·Gasbeschußangenommen wurde. Ein Zug schwerer

aschmengewehre,ein leichter Minenwerferzug und ein

nfanteriegeschützwaren dser Kompanie zugeteilt. Der Inf-
MIJPanieführerhatte sich daher während des Kampfes nicht

a. »ein um seine eigene Kompanie»,sondern wenigstens ebenso-
VISI
U·m-·die schweren Waffen, unter deren Schutz eine er-

fcZlgkelchieDurchführung des Angriffs allein möglich war, zu
Ummern. —-

Nachdem über das eben beschrieben-e Gefecht eine Kritik

abliehthltenworden war, wurde die Kompanie zum Schluß

GekBestchtigungin exerziermäßigen Bewegungen auf dem

efevchtsfeldegesehen·
blDieKompanie zeigte zuerst die Gruppenkolonne, dann
Ildete sie die Kompaniekolonne mit erweiterten Zwischen-

mUJUEIYund zwar in Doppeslreihe, dann in Reihe, und
fehlteßllchwurde wieder die Gruppenkolonne gebildet.

d.
Wenn das Urteil der Vorgesetzten gut ausfällt, so blickt

dleganze Kompanie vom Führer bis zum jüngsten Sol-
. aten mit Befriedigung auf die Ausbildungszeit zurück. 21.

Russische Aufgabe 2.

UmgenethIå Boijckca Kpacnopi apMnn noupasztenamrcn
Ha Grenonan Brucht: Canepnhle, noHToHHhIe, Etextes-Ho-

nopoMHh1e, eneHTpoTexHHIIecjcne, Mackcnponotnme II anw-

Moöpmhnhla

Canepnhle BosIcIca IIpeIHaZHaXIanTcFI LUIFI ycrpokicha
caoncthx oöopoHHTesihHHx nochoeIc, 113131 pyIcoBoIchBa
noticuaMn 13 pa60Tax no y1cpemIeHmo now-Hka IUUI upo-
nsIzozchBa Iropmkcnmx H nouphIBHhIx paöoT n T. n.

B BIUIy TaIcoro oömnpnoro IconnqecTBa 3azIasI, Begna-

raensIhIx Ha canepthe IIacTn, B mTaThl malenan onusir

cneuHaJIIicTh1-Macres)a, a Intentio: nnoTHmcn, Kysneuhh

neqnnnn, Kavermmcm KIaJIAphL cTeIcothIumckL MunephL

rmxporexnmcn n T. II.

CanethIe qacrn cocrosir 118 oszethHhIx canepnhlx
GaranhonoB crpeaIIcoBoro Hopnyca, caIIethIx poT cheJk
IcoBHx IIIIBIIZHN, canepnhlx scIcazIpoHoB IcaBaIlepmchcnx
zumnsmä n nonysclcasiponojz oTJIenhHhIx KaBaIlepIsnIIcmix
6pnran.

IIOHToHthe IzaeTn npexlkiasHaHeHhI JUIH ycrpokckcrga 11

Conepizcanng nepenpan II nepeBosIm Bolzen II rpysoB Ha

Morononronax. 021uiusio, nonToHHasI qacrh He Tom-Ho opI«a—
HnsoBhIBaeT nepenpaBH, Ho n oöopyzxoBhIBaeT nx, a 13

cJIyIIae Hauoönocrnnpoussozmr n nouphnzthe paGoThL
BTH lIacTII Moryr HaBecTH Moor Unnnom B 105 cch.

06L1IIH0 onn Haxoxmrcn B pacnopmiiennn KomanzxoBanng

11 no Mepe HaucSHochx npnzIanTcg KopnycaM.

Menesnoiloponmhle IIacTn cocTogT 118 menesnonoposik
HhIx Horn-con, B cooTaB KoTophIx onszir lIeThIpe 6aTath0kIa.

Porh1, onxmnme B cocTaB 6aranh011013, nozlpaszlenakorcsr
110 cIreuIIaJIhHoCTFIM, a 1-1MerI0: 113151 oöcnyntaHmI nyTn,
Limmiemm H 01351811 II MocToBhlx pa60T. Reue-Mo-

Loponcthe Boiickca npezIHasHaIienhI zum paspymennit,
BoccTaHaneHusI u oöcuyikcmzamm 13 parione BoeHthx

Ileüchnji roIIOBHhIx yIIacTIcoB ;Ic.-LI. mllpolcopj Konekh H

IUIH ychoncTBa I-1 oöcnysiananng noneBhIx menesnhlx

Iopor MexaEnllecHoITI II IcoIIHoij Tarn.

.

BJISIchOTexHHIIecIUile IIacTn cayaiar zum nouaqn weiche-

aneprnn npn paöoTax, Itzt-I ocBenIeanI Bosnymnoro Epo-

chancTBa, B next-IX 06Hapyikiennsk npoTanmca, JUM ocBe—

menmi MecTHocT1-1, 111Ta6013 n yqpeikczteHkaL JUIiI Mel-erpa-
Zaunn npoBoJlothIx sarpaikmennfi 11 MS cnrthIsaumL
B cocTaB oMeJIhHoro enejcrporexnnqecuoro Garanhoua

onJIsIT porh1: Rolluo-np0)neI-;Tothle, a.13r0—np0-1cemothle
II sileicrporexnnqecchie

MacIcnpoBoIIHhIe llacm cymecTBymT 13 lipacnoiiathm
B Bime oTIIeJIthIx MacIchoBquhIx por. GTH 1IacTn cJIyHcaT
zum pyIcoBoztcTBa 11 nponaBozrcTBa scnozicnhlx Mackc11p0130q-
HhIx pa60T c IIpmleneHneM Textinlleckcnx cpeiIcTB Mamm-

poBIcIr —

ABToMoönnhthe qacTu B Heuorophlx apMIIst npntmtk
JIIIIOT Ic nnaienepnth Borchcadn a B Itpyrux

— Ic Benehm-

rarenhnhnt y pychcnx 0HII npnlmcmnorcg K nethIM.
OHn npezlnasnalIanTcsI JUIA nepenoskm Bojickc H rpy30n,
a rannte zum nozIzIepexaHukI chisn Mewxy IIITa6aMII. 35.
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Lösung der polnischen Aufgabe 1.
Ein Hindernis hat den Zweck, den Feind solange als mög-

lich unter dem Feuer der Verteidiger am Vordringen zu
hindern. Es ist ein Mittel, die Wirksamkeit des Feuers der
Verteidigung zu erhöhen.

Es ist nicht möglich, sich ein Hindernis vorzustellen, das

sich nicht unter dem Feuer des Vertesidigers befände-«)·
Jm Gegenteil ist es am vorteilhaftesten, die Wirksamkeit

des Feuers zu erhöhen und den Feind in seinem Operations-
abschnitt mit Hilfe des Hindernisses aufzuhalten.
Außerdem erleichtert ein starkes Hindernis den Siche-

runglsåienst
und macht dem Feind eine Überraschung un-

mogi .

Man macht sich stets nach Möglichkeit natürliche Hindernisse
zunutze (Flüsse, Sumpfgeländ-e u. dgl.). Aber, allgem-ein
genommen, find Hindernisse gewöhnlich künstliche Hinder-
nisse (Verteidigungshilfsmittel).

Es ist zu beachten, daß ein Hindernis, das einen der

wichtigsten Faktoren der Organisation der Verteidigung
darstellt, mit der Hauptfeuerlinie in der Weise verbunden
ist, daß es sich in einer entsprechenden Entfernung von den
das Hindernis unmittelbar bestreichenden Feuerstellungen
befindet, daß es aber auch gleichzeitig von der Seite her
durch Flankenstellungen beschossen werden kann.

Das Hindernis muß nach Möglichkeit in einer Entfernung
von 20—100«m vom Schützengraben, der es bewacht, ange-
legt werden.

Die allgemeine Einrichtung des Hindernisses ergibt sich
aus Faktoren, die sich in gleicher Weise auf die allgemeine
Einrichtung der Stellung beziehen. 135.

Losung der tschechischenAusgabe 1.

Näboje signålni.
Rakouskä armäda måla jen tisi druhy pistolovych raket,

n to s bilou, zelenou a öervenou svåtlici V armädå Ses-
koslovenskå pouZiväno jest ötrnäct rüznyoh signälü, a to
9 noönjch svåtelnych, 4 denni dymovä a jeden speoiälni
zvukovj. Jednotlivä näboje signzilni maji äepiöky rüzncä
barvy a jsou i v noci podle rüznych tvarå tächto äepiäek
rozeznateln6. Pod elevaci asi 80o z pjstole vystkeleny ex-

plodujj ve vyäce 80—100 m. Signäly svåtelnå jsou 6—10 vteksin

viditelny. U raket djmovych je dobe a signälu 80—50 vtekin,
coå jesr dosaåeno tim, je signälni tålisko jest zavääeno na

padäku, ktery se otevke v kulminaönjm bodå. Svåtelnå

ralcety lze rozeznati v nooi na vzdälenost 4 aZ 6 km, rakety
dymovå ve dne, nenislj mlha, na 2——3 km. Piskäni zvukovjoh
raket za bezvötksi je slyäeti aå na 172 km.
Svätelnå rakety leteokö näsledkem våtåiho signiilovåho
tåljska jsou ve svåtelnöm iiöinku mohutnöjåj Zvukovå

rakety leteckes zavedeny neby1y.
Tento soubor svöteln fah signälü, bade-U jim dobke vlädnuto,
dävä moånost, aby pfedni linie informovaly zevrubnå linie
zwian Ovåem åe Flele poäet rüznyoh signälü znesnadöuje
vjcvikz i pouth vyhledåvåni jich hmatem v not-i tvojTj
nesnäze a koneönö jest nutno, aby väechny druhy sigälü v

dostateänåm mnoåstvi byly v pfedni linii. Je to mde jako
kaädä komplikovanost na iijmu spolehlivosti. 102.

di) Es handelt sich hier nur um die Anlage esines Hinder-
nisses in einem zur Verteidigung vorbereiteten Gelände.

Unter anderen Umständen vermag ein Hindernis schon für
sich selbst alle-in nützlich zu werden (Verbarrikadieren von

Verbindungsw·egen).

s c n r. I I w s-
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Heere und Zlollesn
England. Aus Sparsamkeitsrücksichtensoll die jährl.

Ubungsmunilion für die Jnf. herabgesetzt werden. Man be-
fiirchtet davon jedoch Nachteile für den hohen Stand der

Schießausbildung der Jnfante·rie. Es sei falsch-, zu glauben-
daß man nach der Einführung der Tanks, MG. und anderer
Kriegsmaschinen die Schießausbildung der Inf. vernach-
liissigen dürfe. Tankabwehr-Gewehre werden in einem künf-
tigen Kriege ohne Zweifel große Bedeutung gewinnen. (A.-
N. a. Air Force Gaz.) 66.

Zu den landesverräterischen Aufsätzen der »Menschheil«
bemerkt A., N. a. Air Force Gaz.: »Es mag fein, dasz
Deutschland künftig noch einmal seine Streiter gegen Frank-
reich zu werfen gedenkt, aber es bedarf auch keiner Frage-
daß Frankreich in der Zukunft nicht immer an der Spitze
stehen kann. Dies Lösung aller gefährlich-en polit. Fragen
kann nur auf freundlichem Wege gefunden werden und

sicherlich niemals durch Argwohn. Wenn man alle indu-

striellen Werke nsur deshalb lahmlegen will, weil sie viel-

leicht einmal einen milit. Wert hab-en könnten, so würde
das nicht nur das betreffende Land schädigen, sondern auch
einen materiellen Verlust und Unzuträglichkeiten für seine
Nachbarn bedeuten.« 66.

Allgemeine Heeresmanöver fanden in diesem Herbst nicht
statt, sondern nur folgende Einzeliibungem Ein Lehrgang
für Stabsosfz., hauptsächl-.der Kav.; ein Stabs-Übungsritt;
Ubungen von Kav.-MG.-Eskadronen; Scharfschießen für
Juni-Balle in den Eheviot-Hills und in der Salisbury-
Eben-e; Übungen der Trupp-en am Rhein bei Wiesbaden
und Vingenz Sonderübungen der Truppen in Nord-Jrland
und an der Westküste von Schottland. —- Für Übungen
moiorisierier Truppen sind die Plätze von Aldershot, Eatterick
nnd Salisbury zu klein. Die Plätze sollen durch Ankan
angrenzenden Geländes vergrößert werden. Teilweise sind
die Käufe schon getätigt. — Die Tankschule von Lulwortb
wird wahrscheinlich nach Salisbury verlegt. (A., N. a. Air

Force Gaz.) 66.

Frankreich. Kriegsminister besichtigte die Miliiärlager
Larzac, de la Eourtine, de la Fentaine du Verger, de Vourg-
Lastic und du Richard der Armeekorps Nr. 16, 13, 12, 5

und 9. Zweck war die Vesichtigung der eingerückten
servisten. Es scheint sich besonders um den Jahrgang 1920

gehandelt zu hab-en, der seinerzeit (1920) während der De-

mobilifierung der Armee kein-e entsprechende Ausbildung
erhalten hatt-se. (Jllustration.) 5 .

Italien. Luftsahrwesen. Von Neapel ist eine Auf-
klärungsstaffel (6 Flgzge·) nach Tripolis, ihrem neuen Ver-

wendungsgebiete, geflogen. Es sei dies der erste ital. Flug
eines Verbandes über das Mittelmeer. —- Jn einigen Tagen
soll die neuerbaiute zweigleisige Eisenbahn Rom-Neapel
eröffnet werden. Sie führt im allgemeinen durch dies Küsten-
ebene, der Via Appia folgend. Die Küste selbst berührt sxe
nur an einem Punkte (bei Formia nördlich Gsaeta). Die
Strecke ist 215,7 km lang, hat Krümmungsradien von min-
destens 800 m, 47 Objekte, die mehr als 10 m betragen. Sie
wird von Neapel bis Villa Literno (weftl. Neapel) elektrisch-
auf der übrigen Strecke »provisorifch«mit Dampflokom. be-

trieben, doch soll auch hier bald elektrifiziert werden. Dieser
Tage soll auch die Strecke Bologna-Firenze, die gleich-
falls zu einer »Diretissima«-Linie ausgebaut wurde, eröffnet
werden. Ferner soll die Strecke Florenz-Rom zweigleisig
ausgebaut, jene Mailand-Bologna verbessert werd-en.

(Jllustr. ital.) 54.«
An Stelle der Grenzzwischensälle mit Frankr. sind 111

letzter Zeit solche mit der Schweiz getreten. Faschsisten haben
wiederholt auf Schweizer Gebiet Touristen verhaftet, die
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angeblich ital. Grenzbefestigungen photographierten und erst
auf scharfe Vorstellungen der Schweizer Regierung und

nach Beschlagnahme der Apparate wurden die Verhafteten
wieder freigelassen (Berner Bund-·) —- Nach südslaw.Mel-

dungen kam es zwischen ital. Jnstruktionsoffz und Uffz. und
alban. Soldaten zu einem blutigen Zusammenskofz, bei dem
eS auf beiden Seiten mehrere Tote und Verwundete gab. —-

»WestmsinsterGazette« berichtet, daß Jtalien daran gehe,
die an der tiirk· Küste gelegene kleine Jnsel Caslelloriza zu
befestigen. 64.

Der Kampf mit den aufständischen Stämmen in der
Cyreiiaica dauert fort. Eine Bande beii Salarnus (?) wurde

aufgerieben und eine stark bewaffnete Karawane bei El
Keira durch Panzerwagen zerstreut. Viele Gewehre und

fonstiges Kriegsgerät wurden erbeutet. 200 Eingeborene
sollen gefallen sein, An den Kämpfen beteiligte sich die

fofchistischseMiiiz. (A., N. a. Air Force Gaz.) 66.
er im September mißglüikte Stapellauf des neuen

1«l)·l)00t-Kreiizers ..Trenlo« in Livorno glückte am 4. Okt.

Gang-e195,3 m, Breite 20,6 m; Bestückung:Acht 203 Inm,

zwolf 102 inm, acht Torpedolancierrohre 533 mimz drei

Wasserflugzeuge[Katapult].) (Jllustrazione.) 54.

Polen. Frankreich hat Polen den alten Krzr. »Entw-
casteaux« geschenkt, der in ,,Wladislaw 1V.« umgetauft
wurde und als Schuilschisf dienen wird. 64.

«Rumänien. Dies Zeitung ,,Cuvantul« brachte kürzlich
einen Artikel des Gen. Cantacuzene, nach dem Frankreich
die Neubewasfnung der Armee in Form eines zinsenfreien
Darlehens durchzuführen beabsichtige. 64.

Rußland. Die »szestiia« führt eine sehr heftige
SPrache gegen den finnischen Generalskab, dem sie vorwirft,
dauernd Spionage zu betreiben und Terrorakte zu unter-

stutzen — Die Verteidigungswoche erbrachte nach der

»szestija« 1 700 000 Goldriubiel für die »Aviachim«(Gesell-
Ichkiftfür Flugwesen, Chemie und Gaskrieg). 500 000 neu-e

Mitglieder wurden geworben und viele hundert neue Orts-
gruppen gegründet. — Nach der »Krasnaja Gazeta« sind im
Sept. 5000 (?) neue Offz. aus den Mit-Schulen heraus-
gekommen hiervon ist die Mehrzahl Kommunisten. 64.
Türkei. Die Neuwahlm in der Türkei und die sich

daraus ergebende kabinekisneubildung haben auch für das
turk. Heer einschnseidende Neuerungen gebracht. Der bis-

herige Kriegsmin. Redscheb Beh, der sich allgemeiner An-

erkennung erfreute, ist —i wie man sagt, infolge von Diffe-
renzen mit dem Ministerpräsidenten Jsmed Pascha —-nicht

wieder in das neue Kabinett eingetreten. Ferner wird der

bisherige Marinemin. nicht mehr dem neuen Kabinett an-

gehören· Der bisherige Finanzminister Mustafa Abdul

Halik Vey hat das Min. der Nationalen Verteidigung über-

nommen u. wird einstweilen auch die Geschäfte des Marine-

ininisteriums mit verwalten. Dieses soll demnächst aufgelöst
iind dem Min. der nationalen Verteidigung eingegliedert
werden. Für diese Maßnahme sollen in erster Linie Er-

sparnisgründe die Veranlassung gegeben haben. Vielleicht
hat auch das deutsche Beispiel dabei eine Rolle gespielt. —-

Jn der halbamtl. ,,Milliet« wird das Ergebnis der türk.

Volkszählung vom 28.10.1927 bekanntgegeben. Danach be-

läiift sich die Gesamtbevälkerungder Türkei auf rd.14,2Mil-
licsnen Seelen. Die Bevölkerung von Angora soll 74 784
Seelen betragen, darunter 50 000 Männer! Am dichtesten
bevölkert sind die Wilajets: Stainbul mit 1 300 000, Smyrna
insit 530000, Konia mit 502 000, Brussa mit 400 000, Sa-

ruchan mit 370000, Kastamuni mit 330 000 und Malatia
mit 300 000 Seelen. Die am schwächstenbevölkerten Wila-

jets sind Wan, Bitlis und- Burdur. — Kennern der Türkei

scheinen diese Zahlen sehr hoch gegriffen zu sein, wenn man

an die riesenhaften Steppen, Gebirge und Landstriche Ana-
toliens denkt, die gänzlich unbewohnbar oder unbewohnt
sind, und wenn man ferner die außerordentlich schweren
Kriegsverluste der Türkei nicht nur an Soldaten, sondern
auch an Frauen und Kindern, wie die erschreckend hohe
Kindersterblichkeit in Anatolien berücksichtigt 51.

Tschechoslowakei. Soz. Blätter melden, daß die

Agrarpartei eigene Selbskschulzableilungen aufstellt und ver-

langen sofortiges Einschreiten gegen diese ,,faschistischen«
Organisationen — ,,Eefke Slovo« berichtet, daß bei haus-
suchiungen im faschistischsenSiekrietariat festgestellt wurde, daß
eine Reihe akt. Offz. den Faschisten angehört. Gegen diese
soll das Disziplinarverfahren eingeleitet werden. —- Der
ath Pressedienst gibt bekannt, daß Stellung und Wir-

kungskreis des Gen.Jnsp. des Heeres geregelt wurde. Er
wird vom Präsidenten der Republik ernannt, ist Oberkdt. der

Armee, Berater des Verteidigungsmin., dem er direkt unter-

steht. Er hat hauptsächlich die gesamte Ausbildung der
Armee zu leiten und zu. überwachen, weiter in allen wich-
tigen Fragen maßgebend mitzureden. —- Jn letzter Zeit hat
die kommunisk. Agil-ation unter den neu eingerückten Re-
kruten wieder tark zugenommen. Jn Brünn wurde Ma-
terial antimil. nhaltes in mehreren Kasernen vorgefunden.
Eine Anzahl Soldaten wurde verhaftet. 64.

VeLprechungenkönnen nur na Ein-
sen

uns
eines Be rechng tückeg

.an de Schriftle Ug« erfolgen. Bücherschau
Verpflichtung zur Besprechunsoder
Rücksenduiig etnaesandter üchet
kann nicht übernommen werden.

Seeschilachkenallas.Eine Einführung iii die Lehre vom

Seekriege. Von Eberhard v. Mantsey, Vizeadmiral a. D.,
D1j.h.c.der Univ. KieL Venkag E. S.Mittler85Sohn,Berlin.
Mit 18 Karten u· 18 Skzzn. Preis: Geb. 5,50 RM. —- Der

Umfangdes Wierkes ist nicht groß, sein Jnhalt aber tief und
bedeutend Der Verfasser darf als einer der besten Kenner
der Seekriegsgeschiichte gelten. Der Umstand, daß das
DeutscheMuseum in München ihm den Auftrag erteilte,
achtzehn Schlachtpläne zu entwerfen, um die taktische Ent-

Wlfklung der Seeschlacht im Verlaufe der neuer-en Ge-

schichtemöglichstanschaulich darziistellen, gab ihm Anlaß, die

gleichenPläne in Buchform herauszugeben, um sie weiteren

elfen, zugängbich zu machen. Admiral v·Mantey hat
nun felxieAufgabe derart angepackt, daß er in überaus

« anschaulicherGegenüberstellung die ausgewählten Schlachten
—

er beginnt mit dem Jahre 1653, Schlacht bei Portland,
Und endet mit der Skagerrakschlacht — einmal modellbildlich

Enddann schiematischhat zeichnen lassen. Der schematischen
Skstellungist ein erläuternder Text beigefügt, der die ge-

fählchklicheiiBegleitumstände und eine Würdigung der
. chlslcht»1n»taktischer hinsicht enthält. Aus diese Weise ist
m ftnnfalligsterForm das angestrebte Ziel erreicht. Das

kserkenthältaber auch noch einen textlichen Teil, der in
Wer- kristallklarer Darstellung die Bedeutung der See

im Altertum und Mitte«kalter, das Wesen der Seeherrschaft
und den Kampf um sie erläutert. Der Bedeutung des

Führers in der Seeschlacht wird schließlich ein Abschnitt
»Der Admiral« gerecht. Auf diese Weise ist eine Einführung
in die Lehre vom Seekrieg gegeben, wie sie knapper und
eindrsucksvoller kaum gestaltet werden konnte. Das kleine
Werk kann angelegentlichst empfohlen werden. Etwas Gleich-
artiges und Gleichwertiges gibt es nicht. Wdr.

Reillehrer und Reiter in Uniform und- Zivil. Von Oberst
a.D.v.F)eydebreck. Verlegt bei E. S. Mittler ö- Sohn,
Berlin SW 68, Kochstr.68—71. Preis: 3RM., bei Bezug von

1() Exempl. an je 2,50 RM., von 25 Exempl. an je 2,25RM.;
4444444444444444444444444444444444
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gebunden 3,60 RM., bei Bezug von 10 Exempl. an je
3 RM., von 25 Exempl. an je 2,75 RM. — Oberst v. Heyde-
breck hat seine vor dem Kriege bereits rühmlichst be-
kannt-en Erläuterungen zur Reitvorschrift neu erscheinen
lassen. Auch an diesem Büchlein ist der Wandel der Zeit
nicht spurlos voriibergegangem Es ist in gewissem Sinne

entmilitarisiert. Es nimmt Rücksicht darauf, daß der Schwer-
punkt der deutschen Reiterei nicht mehr auf den Reithöfen
der Kaferne, sondern in den Reitbahnen derZivilreiter liegt,
daß es kaum noch jüngere Zivilreiter und in naher Zukunft«
auch kaum noch Zivilreitlehrer geben wird, die durch die"

Schule der deutschen Soldatenreiterei gegangen sind. Wenn

auch die Schrift weiterhin sich selbstverständlichnoch an die

Reitvorschrift, deren überragend-e Bedeutung als Lehrbuch
längst im Jn- und Ausland anerkannt ist, anlehnt, so mußte
doch manches gekürzt, manches näher erläutert werden, was

dem nicht gedienten Reiter in der Reitvorfchrift ohne nähere
Anweisung eines erfahrenen Reitlehrers vielleicht unver-

ständlich bliebe. Oberst v. Heydebreck, in gteicher Weise
Meister im Sattel wie dser Feder, hat diese Aufgabe glän-
zend gelöst. Jnsbesondere hat er in eigenen Kapiteln dem

Reitlehrer und dem Bereiter, der an die Stelle des mili-

tärischen Remontereiters zu treten berufen ist, wertvolle
Winke für ihre Tätigkeit in der Bahn und im Sattel ge-

geben. An den bewährten Grundsätzen der Reitvorschrift hat
er so gut wie nichts geändert, hat sie nur in einigen Punkten
aus seiner langjährigen Reitpraxis heraus ergänzt. So hat
er z.B., wohl in der Vesorgnis, daß auch die Zivilreiterei
in den nach· dem Kriege iin der Militärreiterei häufig auf-
tretendsen, aber inzwischen energisch bekämpften und größten-
teils ausgemerzten Fehler einer zu tiefen Einstellung, eines
Überrollens der Pferd-e verfallen könne, sich mit dem Be-

griff der Anlehnung in der Tiefe besonders beschäftigt und
an einem von dem der Reitvorfchrift abweichenden Bilkde dar-

getan, daß die ideale Stellung nicht dann erreicht ist, wenn

der Kopf senkrecht getragen. sondern wenn er ein wenig vor

der Senkrechten steht. — Eines Brücke von der Militär- zur

Zivilreiterei will die Schrift des Oberst v.Heydebreck bilden,«
eine gemeinsame Grundlage, wie ihre Ahnherr«in,die Reit-

vorschrift, als solche sei sie beiden, Zivilisten und Soldaten,
bestens empfohlen. 26.

Bismarck, Ausgewählte Werke. Her-ausgeg. von Hermann
Granier. Erste Abteilung: Gedanken und Erinnerungen.
Bd. 1——-3in zwei Bänden. Großoktav. 1. Bd. 391 S., 2.Bd.
522 S. mit Faksimile. Verlag der J. G. Eottaschen Buch-
handlung Nachfolger, Stuttgart und Berlin. Preis: in vor-

nehmen Ganzleinenbänden zusammen 13 RM. — Mehr als

je nach Bismarcks Tode richten sich heute aus dem Kampf
der politischen Meinungen die Augen des deutschen Volkes

auf die Gestalt des großen Kanzlers, mehr als je wird heute
seini Wirken als Maßstab genannt für weitblickendes staats-
männisches Handeln und Denken. Damit wächst die Not-

wendigkeit, sich mit ihm auseinanderzusetzen, und das Be-

dürfnis, ihn, unentstellt von parteimäßigen Nebenabsichten,
aus der Quelle feiner Schriften kennenzulernen, von Tag zu
Tag miehr und mehr. Da aber der Erwerb seiner sämtlichen
Werke für eine größere Allgemeinheit unmöglich ist, so ver-
langt diese schon seit langem nach einer Auswahlausgabe,
welche dies geniale Persönlichkeit Bismarcks in ihren wesent-
lichen Zügen auf gedrängtem Raum-e wiedergibt, d. h. so-
wohl feine politische Tätigkeit wie den reichen Gehalt seiner
leidenschaftlich kraftvollen und doch im Tiefsten zarten Seele

lebendig straff zusammenfaßt. —- Diesem Wunsche kommt die

vorliegende Sammlung feiner ,,Ausgewählten Werke« ent-
«

: gegen, die einer der besten Kenner der Bismarckschen Zeit,
Geheimrat Hermann Granier, langjähriger Archivar am Kgl.
Hausarchiv zu Berlin, unter dem Gesichtspunkte einer Volks-

ausgabe zusammengestellt und mit knapp-en und gehalt-
vollen Erläuterungen alles Wissenswerten versehen hat. —-

Jn drei Abteilungen zu je zwei Bänden soll sich dieses Monu-
mentBismarcks aufbauen; als Grundlage erscheinen zunächst
die »Gedanken und Erinnerungen«, die ,,pol-itischeBibel der

Deutschen«, in der der große Heros die ,,Söhnes und Enkel«
die Weisheit hoher Staatskunst lehrt. An diese erstes Abtei-

lung werden sich im nächsten und übernächsten Jahre vier

weitere Bändie anschließen,die aus der gewaltigen Fülle der
Reden und der Briefe- das Lebendigste und Jnteressanteste
herausheben. Ein Namenregister wird die dritte Abteilung
beschließen — Jn solcher Gestalt dürfte sich die vorliegende
Ausgabe, die frei von allem bloß gelehrten Ballaft ist und

sich durchgehend im Gewande der heutigen Rechtschreibung
darbietet, ohne Zweifel als wahrer Volks-Bismarck in jedem
deutschen Hause einbürgern. R.

Otto Sperling, Zentralstelle für das phonographische Unter-

richkswesen, Stuttgart. Verzeichnis vom Frühjahr 1927. Jn
den ,,Mitteilungen der Zentralstelle für das phonographische
Unterrichtswesen Otto Sperling, Stuttgart, Eberhardstr.10«
wird die Spreichmaschine als notwendiges Lehrmittel für jede
Schule und jeden Sprechunterricht besprochen. Nach Über-
windung der Schwierigkeiten der Beschaffung dürften diese
Sprachplatten ein wertvolles Hilfsmittel für Ohr und Zunge
der Sprachlernenden und Lehrer sein. Den Platten wird

stets der Text beigegeben. Zu jeder Auskunft ist die Zen-
tralstelle gern bereit. 11.

Wandtafel über den schweren französischen Durchbruchs-
tank char. 2 c. Schwarz mit rotem Bekämpfungsaufdruck.
Von Major Dr. techn. F. Heigl. R. Eisenschmidts Ver-

kagsbuchhandlung, Berlin NW 7, Dorotheenstr.60. Preis:
4 RM. — Die bisher über EntentekKampfwagen erschienenen
Tafeln hatten eine große Lücke: Der von Frankreich streng
geheim gehalten-e neu-e schwere Tank fehlte. Major Dr.

Heigl, der letzthin englischer-seits als »Definite Authority
upon tanks throughout the World« bezeichnet wurde,
brachte vor längerer Zeit dessen kurze Beschreibung im

,,Militär-Wochenblatt«. Nunmehr hat er in vorliegender
Wandtafel den heute weitaus gefährslichstenKampfwagen
bildlich und- wörtlich genau dargestellt. Die Wand-

tafel zeigt das einzige bisher bekannte, außerordentlich
plastisch wirkende unretuschierte Bild der im französischen
Heere eingeführten Tnpe mit 751nsm-Kanone. unßerdein
verdeutlichen zwei größere Schattenrisse mit rotem Be-

kämpfungsaufdruck die vierwundbaren Stellen des Tanks.

Diesen Ausdruck trägt auch das Hauptbild. Beiderseits
dieser Schattenrisse sind verkleinert mehrere anrollende Ehars
c 2- und Mark V—i—-Tanks abgebildet, weil die Verwendung
der letzteren zu Täuschungszwecken Heigl voraussieht. Eine

Erläuterung mit Zahlenangaben über Verwendung, tak-

tische Eigenschaften und vor allem über aktive und passive
Bekämpfung ergänzt die Darstellung. Die Einführung dieser
Wandtafel dürfte den Unterrichtsbedürfnissen der meisten
Heere entsprechen. R.

Dejeai. Von Geoffrey Moß. Aus dsem Englischen
übersetzt von Devaux, Berlin· Pontos-Verlag, Berlin
W 57. Preis: brosch.. 4 RM., in Halbleinen 5 RM. —-

,,Defeat«"i»stvom Übersetzer mit »die Niederlage« wieder-

gegeben worden. Ein-e andere Deutung des Wortes mit

,,Ve-rnichtung«wäre dem Gegenstand der Erzählungen viel- .

leicht mehr angepaßt. Es sind Schilderungen des mut-

verzerrtenHasses der Franzosen, desr auch nach dem Kriege
sich zügellos austobt in niedrigen Ausschreitungen im bie-

fetzten Gebiet, und die alle dem Wunsche weiterer Vernich-
tung Deutschlands gelten. Moß, ein Engländer, hat bei
einem Aufenthalt isn Deutschland gesehen, wie falsch das

ineiste wars, was man in seiner Heimat von Deutschland
wußte, und hat mit diesem Buche dazu beitragen wollen,
zugunsten des Verständnisses für Deutschland zu sprechen.
Jn England und Amerika ist seine Schrift viel gekauft
worden. Mag sie auch bei uns Verbreitung finden. Tm.

Preußen-Kalender 1928. Herausgeber Dr. Vogdan
Krieger. Künstlerischer Abreißkalender mit 130 Abbil-

dungen aus der Geschichte, dsem Staats- und Wirtschafts-
leben, der Landschaft und der Kunst, mit 130 unterhaltenden
belehrenden und geschichtlichenBeiträgen aus deutschen Dich-
tung-en sowie 365 Gedenktafesln der preußisch-deutschenGe-

schichte. Verlag Otto Elsner G·m.b·H., Berlin. Preis:
3 RM. — Wiederum ist Wertvolles und Schönes hier in

Bild und Schrift vereint, das von der Herrlichkeit unseres
Vaterlandes, unserer Geschichte, unserer geistigen Leistung
inder Welt und für die Welt Zeugnis ablegt. Die guten
Bilder und hochwertigen Texte stelle-n den Familien, den
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-8)ausgieiiosseisi»undder Jugend all diese reichen Schätze täg-
lich vor! Augen. Der neue Kalender, der 6.Jahrgang, reiht
slch seinen Vorgängern würdig an, übertrifft sie fast noch
durch schönere und größere Bilder. Mag er überall, wie

früher, Freunde find-en und Freude bringen. . Schn.
Deutscher Wille. Ein Jahrbuch für 1928. Otto Franke,

Berlin W35, Derfflingerstr. 5. — Jm Auftrag des Kura-
toriums Deutscher Wille ist das Jahrbuch herausgegeben.
Das Dargebotene ist von einer schier unerschöpflichenFülle!
Geographischesund vom Kriege, aus der Marine, aus der

Heimat, vom Deutschtum, von der Musik, von der Luft-
fahrt, vom alten deutschen Heere, von unseren Kolonien, vom

Wandern, vom Schwimmen, daneben Gedichte und Auto-

gramme und unendlich viele: und schöne Bild-er.1 Das Buch
Ist prächtig ausgestattet und wert, ein beliebtes Weihnachts-
geschenk an Deutschlands Jugend zu werden. —th.

.Feldkamerad-kalender 1928. herausgegeben vom 1.Vor-

fltzenden des Bandes Sächsischer Feldkameraden-Vereini-
Lungen Feldkanierad-Verlag, Leipzig, Johannisplatz 3.

Preis: 1 RM. —- Das hübscheJahrbuch erscheint zum ersten
Male. Karl Noa schildert Ziele und Bestrebungen des Bun-
des. Jn dem Abschnitt »Von deutschen Städten und deutscher
Kultur« sind die Schönheiten von Dresden, Chemnitz und

»reiberg gewürdigt. Die Aufsätze über die Anfänge des

iachsischenHeeres, die Übersicht über die sächsischenRegi-
menter vor dein Kriege und ihre Traditionskompanien in
der heutigen Reichswehr, sowie der Aufsatz »Generaloberst
V- Hausen und seine Sachsen in der Marneschlacht 1914«
werden bei allen ehemaligen Frontsoldatens große Beachtung
flnden —th.

Das Gesicht des Ris. Von Hans Felix W olff. 240 Seiten

Mit 21, meist unveröffentliichten Originalaufnahmen auf
Ib Kupferdrucktafeln und mit 1 Karte. Verlag von Reimar

Hobbing,Berlin SW 61. Preis: in Ganzleinenbd. 12 RM., geh.
10 RM. —- Das Buch ist mehr als ein obenhin schürfender
Journalistsenbesuchin der spanischen Rifzone. Der Verf., der
Unter den ersten spanischen Abteilungen bei Alhucemas mit
Un Land ging, blieb nicht vor der Schwelle stehen. Er be-

schworGeschichte und Sprachwissenschaft herauf um der

iphinxhaftenVerschlossenhesit, dem wirr Zerspaltenen und
ichiuemd Vielfältigen, ais das sich das Rif der Anschauung
Darbot, seine in der Vergangenheit bedingten Züge abzu-
lkituschenDie Frage greift weit über die Zufallsgestaltung
eines vom Schauplatz der Geschichte abgetretenen, an sich
ZUchtsehr beträchtlichenGebietes hinaus. Das Problem der

orvergangenheit, der Zuwanderungen, der Erbschaft liby-
chensBlutes wird in seiner Rätselweite, seiner anekdotifchen
erfplitterung aufgerollt. »Hierinliegt der Wert des form-

kall geschriebenen Buches. Mit sicher gewahrtem Abstand
erd jedermann das Material selbst an die Hand gegeben
Und»der Mythos eines Volkes in knappen, scharf gesetzten
Strichen entworfen. Eins fügt sich zum and-ern. Man legt
PEIIschmuck ausgestatteten Band mit dem Gefühl beiseite:
Jan hat ein Stück Landschaft als Schicksal erlebt. Vorzüg-
Üche Bildtafeln nach meist unveröffentlichten Originalauf-
nahmen schmückendas Buch, das bei den sich immer wieder-
holenden Alarmnachrichten aus dem Rif auch hochaktuell ist. R.

Unsere Flieger erzählen. Zusammengestellt von Joachim
Tatthias 175 S. Verlag C. J. E. Volckmann Nachf.,
Ez.«m.b.h.,Berlin-Charlottenburg 2. Preis: kart. 4RM., in

Leinen5 RM. —- Dieses Buch kommt rechtzeitig, um zu
Welhnitichtenalle Freunde der deutschen Luftfahrt zu er-

reuen, neue Anhänger zu werben und nicht zuletzt der deut-
schenJugend deutschen Fliegergeist zu vermitteln-. Der Her-
aUsgeber leitet das Buch mit ein-er flüssig geschriebenen Ge-
schlchtedes deutschen Fslugwesens von Lilienthal bis« zur

Fgenwart ein, in der er die Großtaten unserer Flieger in

zeltllchexFolge in Erinnerung bringt. Segelflieger Espen-
laUb gibt dann einen Abriß seines Fliegerlebens, Win
Polte-«derbewährte Pilot der Luft Hansa, und Bruno

Odschinkchder die Flugverbindungen Berlin-Paris und
s

grün-Wien eröffnete, erzählen vom Verkehrsflugwesen,
wOhrend uber den unvergessenen Meister des Luftkampfes··

Ernst Udet, der selbst reizende Karikaturen beisteuert, von
kalter Angermund berichtet wird. 21 Vildertafeln vervoll-

ständigen das schöne Buch, das Fachmann und Laien, Alt
iind Jung warm empfohlen werden muß. 22.

Was mancher nicht weiß. heeresgeschichtliche Plaudereien
von Hptm. a.D. Bibliotheksrat Dis. Walter Transfeldt.
2.Aufl. Mit 29 Abb. 144 S. Verlag für heimatliche Kultur

Willy Holz, Berlin SW 48. Preis: geb. 2,8l) RM., in Leinen

3,25 RM. —- Dieses preisiverte Büchlein muß von jedem
Soldaten gelesen werden. Kurzweiliger kann eine Fülle des

Lehrreichen in knappster Form schlechterdings nicht geboten
werden. Alle die Worte, die« zur »eisernen Nation« des Sol-
dat-en gehören, die Sprachbegriffe, die untrennbar mit dein

Soldatenleben verbunden sind, finden ihre Deutung und Er-

klärung. Und es ist wirklich nichts vergessen. Was heißt
"

Plempe, Salve, Hurra, Viwak, Kokarde, Tornister usw.
usier Die wenigsten werden sich über den Ursprung all der

Worte-, die sie täglich gebrauchen.,.und der Dinge, die sie um-

geben, den Kopf zerbrechen. Daher hat das Buch sicher jedem
viel zu sagen. Jeder Soldat müßte es sich anschaffen und

wird seine Freude daran haben. -o-.

Der kampf gegen die Wohnungsnoi. Von Dr. Wilhelm
Spickernagel. 38 S. Staatspolitischer Verlag G. ni-

b. H» Berlin SW 48. Preis: 1 RM. —- DerVerfasser legt
in der Broschüre Studien und Reiseeindriicke aus Deutsch-
land, Holland und Amerika nieder. Nach einer fesselnden

lDarstellung der Ziele und Wege der deutschen Wohnungs-
wirtschaft, gibt er eine Schilderung des holländischen Woh-
nungsbaus, von dem wir leichtere Bauweife, Vervollkomm-

nung der Baum-ethoden, serienweise Herstellung im Groß-
betrieb und sparsame Bemessung wie ökonomische Aus-

nutzung der Räume übernehmen sollten. Den Wolkeiikratzer
lehnt Spickernagelfür Deutschland ab, dagegen weiß er über

amerikanische Einfamilienhäuser und Mietswohnungen Be-

herzigenswertses zu berichten, und er schließt seine anschauliche
Schrift mit der Mahnung: ,,Baut Versuchssiedluiigen!«

Napoleon I. Ein Lebensbild. Von Friedrich K i r ch e i s e n.

Jii 2 Bänden. Erster Band 1769——1805. Mit 17 Lichtdruck-
tafeln. Verlag J. G. Cottasche Buchhandlung Nachf» Stutt-

gart und Berlin. Preis: geh. 10,50 RM., in Leinen 14 REPL,
in Halbleder 18 RM. — Ein wertvolles, vortrefflich aus-

gestattetes Geschenkwerk eines der besten Kenner des napo-
leonischen Zeitalters. Dies ist kein auf Sensation abgestelltes
Buch über Napoleon, wohltuend kommt hier der geschicht-
lische Forscher zu Wort, der auf Grund gewaltigen Quellen-

studiums in eiigster Anlehnung an die geschichtlicheii Unter-
lagen ein allgemeinverständliches Bild der napoleonischeii
Epoche mit der wachsenden Gestalt des genialen Jmperators
jin Mittelpunkte zeichnet. So entsteht eine geschichtlich wahre
Darstellung von Rapoleons Leben und, Schaffen, von seinem
rastlosen, ehrgeizigen Ringen um höchsteMachtziele, die zu
lesen von hohem Reize ist. Der 1. Band umfaßt die Jahre
1«.Jl69——1805,d. h. also Jugend, Toulon, Jtalienischen und

Agyptischen Feldzug, Konsulzeit, Kaiserkrönung und endet
niit der Drei-Kaiserschlacht von Austerslitz, die den Kaiser auf
der Höhe seines Ruhmes-sieht Man darf dem 2. Bande
dieses hochbedeutsamen Werkes mit Spannung entgegen-
sehen. 22.

Der Verlag F. A. Brackhaus, Leipzig, legt seinen Freun-
den zwei Bücher auf den Weihnachtstisch, die viele Freunde
zu finden verdienen. Das erste erübrigt es sich fast, zu emp-
fehlen, handelt es sich doch um nichts Geringeres als uni

eine Lebensbeschreibung Sven Bedins, die unter dein Titel
»Mein Leben als Entdecker« (403 S., mit 8 bunten, 150

einfarbigen Abbildungen und 15 Karten, Preis: geheftet
13 RM., in Leinen 15 RM.) erschienen ist. Wer die großen
Reisewerke Hedins sich nicht beschaffen kann, oder wem sie
zu umfangreich sind, der findet hier in einem Bande die ge-
waltige Fülle des Erlebens, das Hedin auf seinen bahn-
brechenden Entdeckerfahrten erfuhr. Wer aber Hedins andere
Werke kennt, Wird dies Buch trotzdem mit angespannteni

«

Interesse lesen, gibt es doch durch die Zusammendrängung

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung.
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des Stoffes ein Bild der allgemeinen Geographsie Asiens,
das heute vor unberechenbaren Umwälzungen steht, und

nicht zuletzt ein liebenswertes Bild unseres großen schwedi-
schen Freundes selbst. — Das zweite Buch bsetitelt sich: Emil

Rybilschkm »Im gotigegebenen Afghanisian.« (Mit 74 Ab-

bildungen und 1 Karte, 296 S., Preis: 8,50 RM., in Leinen
10 RM.), und ist ein wertvolles historisches Denkmal, war

doch der Verfasser einer der wenigen Europäer (der Ver-

fasser war österr. Rittmeister), der nach Zurückziehen der

Mission des Leg.-Sekretärs v. Hentig aus Kabul bis zum
Ende des Weltkrieges im Land-e weilte und der in schwerer
Zusammenarbeit mit wenigen anderen deutschen Offizieren
das überalterte afghanische heer reorganisierte und so mit

dazu beitrug, daß der 3. Afghanischie Krieg gegen England
nach anfänglichem Mißerfolge mit der Anerkennung staat-
licher Selbständigkeit Afghanistans siegreich beendet wurde. Die

Ermordung des englandfreundlichen Emir habib Ullah, die
erbitterten Kämpfe um den Thron, den dann der Deutsch-
land wohlgesinnte Aman Ullah zum Segen seines Landes be-

stieg, dessen Kampf gegen England bis zum Erfolge, alle

diese geschichtlich bedeutsamen Ereignisse werden spannend
von einem erzählt, der durch seine Arbeit Deutschland in

Afghanistan volkstümlich werden ließ. Möge sein hervor-
ragendes Werk nun auch Afghanistan in Deutschland wei-
teren Kreisen vertraut machen. -o-.

Tagebuch eines Eisenbahners.. Von Heinrich Eggers-
glüß. Verlag Georg Westermann. Berlin, Braunschweig
Preis: in Leinen 5,50 RM. —- Das Busch gibt einen Einblick
in das Leben eines Eisenbahners von seiner Einstellung an.

Zuerst bei Wagenbau, Maschinenbau, Luftdruckbremse;
ein Dröhnen, Hämmerm Sprüh-en,, Zischen; weiterhin beim

Fahrdienst, als Rangierer, Bremser, Zugführer, auf Güter-
bahnhöfen, Rangierbahnhöfen, auf freier Strecke. Dort steht
ein gewaltiger Koloß, ein .D-Zug, tot, scheinbar tot, dser nur

auf den Augenblick harrt, in dem der Signalarm sich hebt, wie
von unsichtbarer hand gezogen, die Maschine ansetzt und in

jede Achse Leben kommt. Überall ein Personals, geschiult auf
größte Pünktlichkeit, Verantwortung, Pflichttreue »und Aus-

«

halten in jeder kommenden Gefahr-. Ein wunderbarer Be-

ruf! Jn rastlosem Getriebe Tag und Nacht tätig zu sein,
im ewigen Rollen der endlosen Züge. — Das Buch ist das

Tagebuch eines Mannes der Arbeit und Energie, wetz,
es zu·

lesen und zu besitzen. -

v

. .

Der Ruf des Nordens. Abenteuer und- heldenium der

Nordpolfahrer. Von H. H. houb en. Mit 11 Abbild. und
6 Karten. Wegweiser-Verlag G. m. b. D., Berlin-Char-
lottenburg 2. Preis: in Halbleder 2,95 RM. — Unwidersteh-
lich ist die Anziehungskrast nie betretener Räume unseres
Planeten. Wie der Verfasser sagt: »Ein weißer, unentdeckter

Fleck auf der Landkarte verfolgt den Forscher in seinen
Träumen und läßt ihm keine Ruhe, bis er eine Lösung des

Rätsels versucht hat. Zwei Weltgegenden haben besonders
angelockt: die heißen Länder um den Äquator und das Reich
des ewigen Eises an beiden Polen.« Und nun schildert
Houben die unsäglichen Mühen, die furchtbaren Entbeh-
rungen und Gefahren, die Orgien des hungers bis zum
Wahnsinn während der tausendjährigen Kämpfe um die Er-

schließungdes Nordpols, von der ersten Polfahrt zu Alexan-
der des Großen Zeit bis zum ersten Luftflug zum Pol. von

Commandser Bird im Jahre 1926. 25.

Der Horla. Guy de Maupassant. Aus dem Fran-
'zösischsen-von Ernst S and e r. Verlag Philipp Reekanr jun.,
Leipzig. Preis: geheftet 40 Pf., gebunden 80 Pf. — »Der
Horla« ist eines jener unsichtbaren Wesen, die den Menschen
als Alb bedrucken Jn der zweiten Erzählung »Der-Schmuck«
wird weibliche Putzsucht bestraft. »Der Teufel« ist eine far-
lfastische Erzählung von einer als Teufel verklieigeten5Totenfrau. .

Die Nibelungensiraße. Ein kulturgefchichlliches Wander-

buch. Von Oskar Vinzenz Ludwig. Mit 48 Illustra-
tionen und 2 Karten. Wegweiser-Versliag G.m.b.H., Berlin.

Preis: in halbleder 5,40 RM. —-— Eine Donaufahrt istder
stille Traum manches Deutschen. Auf einem schmuckeniSchiff
der Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft stromab- oder strom-
aufwärts die länder- und städteverbindendeDonaustraßezu

befahren, ist ein Erlebnis, reich an Schönheit und Abwechse-
lung. Die Nibselungenstraßeumfaßt den ganzen Donauweg
von Passau bis Hainburg Prof. Ludwig, der gründliche
Kenner der Donaugebiete, breitet in diesem Werke ein-e Fülle
seines geschichtlichsenWissens, durchflochten mit Sagen des

Landes, vor uns aus. Nun die Bahn frei geworden it für
den unbehinderten Verkehr zwischen Deutschland und "ster-
reich, ssei dieses Buch vielen ein Reisebegleiter auf ihrer
Fuhkks

« Schn.

Deutscher Offz.-Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 221).)
Jir. 32: Zeitbilder aus Sowjetrußland (Obrstlt. a. D. Schu-
bert). Der franz. Heereshaushalt 1927. Rußlds. Teilnahme
an der Abrüstungskonferenz Die Bedeutung der di«esjähr.
engl. Luftmanöver. —- Der Funken Nr. 10X27. — Die

leichte Arll Nr. 22: Der Ursprung des Schießpulvers. Er-

sturmung der Düppeler Schanze-n. — Des Frontkämpfers
Erinnerungszeitschrift. Nr. 2. — Kugel und Schrot. Nr.22:

Geschoßwirkungen.G·ewehrreinigen. Vorsicht beim Gebrauch
alter Patronen«. — Kyffhäuser. Nr. 46: Unser-e Fahne. Ge-
danken zum Totensonntag Besuch dtsch. Kriegergräber in

Frankr. — Der Stuhlhelm. Nr.47: Dollar-Diplomatie. Der
Arbeiter in Sowjetrußland. — österr. Wehrzeiiung. Nr. 46:

Der Nährstand wird auch Wehrstand sein. — M. O. V.
Nr. 22: Dollardiplomatiemit der Kugel im Lauf. — Reichs-
zenirale für heimaldiensl. Nr. lös: Auslandskredite. —

Disch. Adelsblali. Nr. 33: Dier politische Kampf gegen die

Kriegssch-u-ldlüge.Vom Deutschtum in Südtirol. — Der Aus-
rechle. Nr. Zö: Versündsigung an Bismarck. — Der Weg zur
Freiheit Nr. 22: Bedeutung des Wohlstandsindexes. Danzig
und der Völkerbund — Osldeuische Monaishefie. Nr. 8: Ost-
dcsutsrhe Köpfe. Danziger Maler. Alfred Brust. Hermanu
Stehr. —- Norddische. Blätter. Nr. 11: Erfahrungen aus der

nationalpolit. Sschulungsarbeit Die großen Worte in der

Politik. — Wille und Weg. Nr. 16: Polit. Novemberstim-
mang- Das preuß. Stimmgewicht im Reichsrat. —- oliiifche
Wochenschrifi. Nr. 46: Dts-chlds. Verschuldung truktur-
Ivandel der österr. Sozialdemokratie —- Elsafz-Lothringen.
heimatstimmen Nr. 11: Elsäss. Geistesschicksaleunter europ·

Gesichtspunkt — Gewissen. Nr. 47: Die Wirtschaft wird

schon zahlen. Weltpolitik und Reparationspolitik. — Disch.
Zukunft Nr. 22: Vom Geben und Nehmen om Ehristfest.
— Rhein. Beobachter.. Nr. 22: Brücken fehlen über den

Rhein. Riickblicke und Ausblicke. — Der Dlsche. Vorwärts.
(Berlin SW 61, Lankwitzstr. 5.) Nr. 47: Lernt den Gegner
kennen. Rußld. und Genf. — Welt und Wissen. Nr. 47:

A. van Dyck. Ehines. Studenten. Feste Städte im Rhone-
tal. —- Rundschau. Nr. 47: Thorwaldsen Land der Toten.

Wilhelm hauff —- Der Schild. Nr.47. Wo.

Verschiedenes
Gedenktage im Dezember 1927:

85. Geburtstag: skDiihring Augut, ch. Genlt. a. D.,
1900 Kdr. d. 41. J. Br. (1862——78im . R. 51, 1878-——87 im

See-Batl., Batl.Kdr. im J. R. 65, Oberst und Kdr. d.

J. R. 30, Genmaj. und Kdr. d. 41. J. Br.)., 19.12. in Kassel·
so. Geburtstag: Hv. Lesfel, Emil, Genlt. a. D., 1902

Kdr. d. Ostasiat. Exp-ed.-Korps (1866—78 im J. R. 27, im

Genst., 1890—96 Ehsef d. Genst. d. 1. A. K., Kdr. d. Gr. R. 2,
1897 Kdr. d. 28. J. Br., 1898 Ob. Quartiermstr., 1899—1900
kdrt. z. Gen. Jnsp. d. I. Arm. Jnsp., 1900 Ehina), 13.12. in

Eoburg Av.Seydlitz-Kurzbachs, Alexander, ch. Genlt. a. D.,
1909 Kdt. von Danzig (1865—81 im Füs. R. 37, Batl. Kdr.
im Füs. R. 90., 1894——98 Kdr. d. Uffz.-Schule in Weißen-
fels, Kdr. d. Ldsw. Bez. IV Berlin, 1901 Kdr. d. J. R. 26,
1902 Kdr. d. 61, J. Br..), 16.12. in Zippendorf b. Schwerin
(Meckil.enburg).

75.Geburtsiag: AnWittkem Georg-e, Genlt. a. D., 1904

Jnsp. d. 1. Fußa. Jnsp. (1870—81 im 1. Garde-Felda.-R.,
im Genst., 1893 Abt-Chef ims 1. Garde-Felda.-R., 1895 Abt-

Ehef im Gr. Genst., 1899 Kdr. d. 31. Felda Br., 1900 Kdr. .

d. Feld-a.-Sch.-Sschulse,1901 Kdr. d. 1. Gardie-Felda.-Br.),
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8- 12. in Tambach-Dietharz. RinStangem George, ch. Gen.
-»Kav. a. D., 1912 Insp. d· 2. Kav. Jnsp. (1870—86 im

Kur. R. 3, Esk·-Chef im Ul. R. 2 und Kür. R. 4, Lehr. an
d. .Mi1.-Reit-Jnst.,1898 Kdi-. b. 2. G. ur. R., 1903 Kdr. d.

Leth-Hus.-Vr.,1908 Jnsp. d. 2. Kav. Insp» 1914 th, Ers.
Kdr. z. b. Verw., Kdr. d. 2. de. J. Vr., d. 87. J. Dio., d.
5s Ers. Div.), 14.12. in Danzig-Langfuhr. XFrhr o. Plet-
kenberg,Carl (P.1.·m.), Gen· d. Inf. a. D., 1917 Gen. Adj.Sr. Maj. d· K. u. K. und kdr· Gen. d. Gardekorps (1870»imJ. R. 53, 1877—90 im 1· G. R. z. F., 1890 Kinn d. Jag-
Bati. 7 und d. G. Jäg. Vati» 1898 Kdn d. 1. G. R. z. F»
1902 Susp. d. Jäg. u. Schützen, 1906 Genit. und Kdr. d.
22. Div» 1910 kd-i. Gen. d. 1-x. A. K.. und 1913 d. Garbe-
km’PS),18.12. in Bückeburg PFrhr v. d. Galiz, Oscar,

· Genlt. a. D., 1910 Genmias und Kdr. d. 19. Kav. Br.
(1872—83im Ul. R. 6, Geiz-Chef im Kür. R· 2, 1903—08
Kdr. d. Kür. R. 7, 1915—18 Jnsp. d. Krie-gs-—Gef.-Lagerim
Bereichd. 11.A.K.), 18.12. iki Vurkersdorf bei Weide-, Kr.
GEW. XKraufe Max, ch. Genmaj. a. D., 1912 Kdr. d.
Löw. Bez. Marburg (1872—90 im J. R. 43, Mii. Lehr. am

KadixCiiim u. d. h. K. A., Vati. Kd-r. im J. R. 45, Obrstit.
b. St. d. Füs. R. 33, 1906 Kim d. de. Bez. Aroism und

Marburg,1914 stellv. Bez. Kdr. Stendiii, 1914—18 Kdt. d.

Gsie-Lagerin Stenbai), 20.12. in Dessau. ist-Ect«ester,Otto,
- G-enlt. a. D., 1913 Oberst u. Kdr. d. Trains in Danzig
(1873—90im Felda. R. 4, 1899 Abt. Kdr. im Fielda. R. 18,
1903—10str. d. Team-Vati. 7, 1910—13 Oberst u. Dir. d.
1—Troja-Direktion, 1914-us stellv. Train-Jnsp-), 23. 12. in

lItsdctm 1Ikv.Alten, Carl-, Genit. a. D., 1913 Chef d.

MIl.-!iieitinstituts(1871—93 im Drag. R. 19, 1899 b. St. d.

Ul.-P.13, 1904—08 Kdr. d. 1. G. Ul. R., 1908 Chef di. Mii-

Reitinstituts,1915 Kdr. d. J. N. 354, d. 10. Res. J. Br»
» Gouv. o. Wilna, Libau, 1917——18 Gouv. v. Riga und

Unamünde),26.12. in Dunau, Post Selze, hannooer

K7o«Geburtstag: IsmSchmettam Max, Genlt. a. D., 1918

Cdtd. stellv. 41. J. Br. (1876—85 im J. R· 18, Komp-
1beiim J. R. 79, Adj. d-. 13. Div» Vati. Kdr· im Gr. R. 11,

JOH·Obkstct. b. St. d. J. R. 20, Kdir. d. Ldm Bez. 11

Ketlmund d. J. R. 66, 1912 Kinn b. 8. J. Br» 1914—15

DPKd. 35. Rei. Div» Vertr. d. Kbr. d. 19. Div» 1916 z.

Glsp«),13.12. in Wiegbaden. XRuschez Rudolf ·(P.1.m.),enlt. a. D., 1918 Kdr. d. 3. Res. Div. (1879—95 im Drag.-
1-

8. im Genit» Geh-Chef im ur. R. 12, 1900 im Genit. d.

G- Ditasiat. Juk. Br» 1901 im Genit» Abt-Chef im Gr.

»Mit-,1908 Kdr. b. Drag. R. 22, 1912 de. d. 9. Kab. Vi»

3J16Kdr. d. 5. Kav. Div» b. 92. Inf· Div» 1917 Kdr. d.
« Rei—Dio.), 20.12. in Jannowitz, Kr. hirfchberg (S-chlses.).

I Mog, Wilhelm, Gentnaj. a. D., 1919 Direktor d. Artl.-

D.erklt.in Straßburg (Ecs.) (1879—88 im Fußa. R. 5, unter-

Jspzand. Artl· Werkst. Spandau,- 1905 z. Jnsp. d. techn.Uftctute d. Arti» 1910 Dir. d. Arti.-Werkstatt), 20.12. m

KaftattPLegde Adolf, ch-.Genmaj· a. D., 1908 Obrstlt u.
- dr- d. Drag. R. 14 (1876——84im ur. R. 12, 1884 im Drag.-
d- 1, Esk.-Cl)ef,Maj. u. Adj. d. 3. Kav. Jnsp., 1901 b. St-

d- Dma R. 5, 1906 Kinn b. Drag. R. 14, 1914—18 Impeki
F Eri. Este d. 11. A. K.), 26.12. im Qstseebad Misbwy.
E.V-d—Chevallerie, hang, Genmaj. a. D., 1918 Jnsp· d.

18!sp!1b.-Truppen(1878—82 im Pi. V. 11, im Eisenb. R»93 «Komp.-Chefim Eisenb. R. 1, 1900 b. St. d. Delegi-
ds

1, d. Eiissenb.R. 3, 1907 Kd-r. d. Telegr. V. 1., 1911 Jnsp.
k« estungs-«21;erkehr-?!Lesens,1914 Kdr. d. Eisenb. R. 4, Ver-

zsthfibv. Pi. in Antweepem 1916 Jnsp. d. Eisenb. Tk.),
19«Uan Stralfund. PMengelbiey Theodor, Genit. a. D.,

C19puhe b. IX. A. K. (1878——80im Füs. R. 39, Komp-

Skefim J. R. 112, Vati. Kinn im Gr. R. 110, Obkst1t. b.
»

· d. J. R. 114, Oberst u. Kdr. d. J. R. 143, 1914 Genma1.
Iledrspd3. Jnf. Br» der. d. 16., 232., 101., 115. Jnf. Div..

Er·
8 Fuhr d-. 1. A. K.), 30. 12. in Freiburg i. Br. ist-R u.

st-
V. Oettnger, horft (P.1.m..), ch. Gen. d. Jnf a. D., 1919

NellaKomm. Gen. d. IX. A. K. (1877—95 im G. Gr. N.

Gks3, Genit» Vati. Kdr. im Füs. R. 86, 1905 Chef d.

Genit.d. v. A. K» 1908 Kdm d. G. Gr. R. Nr. 4, 1912.

103nmaiu. Kdr. d-. 55. J. Br» 1914 Kdr. d. 20. Div. u. d.

B
. J. Div» 1917 Führ. d. IX. A. K.), 31. 12. in Baden-

aden. H,
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I lugwesen.
England. Nach Erklärung des Luftfahrtmin. sind vor-

handen: in Res. der Luftstreitlräfte 744 ausgebild. Offz.-
Flugzgführer, in Sonderref kein-e (9 in der Ausbildung), beim
Hilfsluftdienft 43, bei unterstützten Fliegeroereinen 143. Bei
der Marineluftwasfe gibt es 115 Offz.-Flngührer, davon
25 akt» 12 mit kz. Dienstzeit und 78 zugeteilte See- und
Marine-Jnf.-Offz. Ferner vorhanden: 124 Flieger-Offz. mit
kz. Dienstzeit bei Schulgeschwader der Heimat, 29 Übersee,
393 bei akt. Geschwader der heimat, 203 Ubersee (davon
62 in heimat und 22 Übserseenoch in Ausbildung begriffen).
·—— 25. bis 29.7.1927 fand-en große kriegsmäßige
Ubungen der Luftverteidigungskräfte der
heimat unter ihrem Qberkommand., Luftniarschall Sal-
mond, zwischen London und Ost- und Südküste statt. An-
nahme: Luftangriff ein-es Ostlandes auf England. Angreifer:
9 Geschw. des Wessexer Bombenbezirks; Verteidiger: 13 Ge-
schwader des Jagdbsez Uxbridgie und zur Bodenabwehr die
Luftschutzabtlg des Territor. heeres Jnsgesamt nahmen
256 Flgz. teil. 105 Tag- und Nachtangriffe erfolgten; dsie
Nachtbombenflgz. erreichten ihr Ziel nicht, infolge guter
Organisation und Vorzüglicher Zusammenarbeit der Erd-
und Luftabwehr. Die Tagangriffe waren zur Hälfte er-

folgreich; darob große Beunruhigung über Wehr-
losigkeit von London — tatsächlich ohne
Grund; denn bei der Übung waren nicht eingesetzt: die
Masse der Luftabwehrartillerie und dies Beobachtungskorps,
die Ballonifperren Um London u. die eigenen Fliegerangriffs-
kräfte zur Lahmlegung der feindl. Flugpl Leistungen der
Luftabwehr, besonders der horchgeräte, Scheinwerfer und

Nachrichtendienst waren gut; die neuen Tagbomber (Fairy
,,Fox«) bewährten sich, die schw. zweimot. Nachtbomber ver-

sagten (laut ,,Luftw.« IX, 1927). — Mehr Kampfeinfitzer
von großer Geschwindigkeit und Steigfähigkeit werden ge-
fordert. — Für Verteidigung Londons bestehen
z. Z. folgende Erdabwehreinrichtungent

2 Luftfchutzbrig. zu je 2 Artl.Abtlg.,
1 Sicheinwerfer-Batl.,
1 Flugmeldekomp.»,

11 selbstständ. Scheinwerfer-Bttr. für die Jagdflieger,
1 Vttr. für außerhalb Londons,
1 Flugmcldenetz (erft teilweise err"ichtet),
1 Küstennachrichtendienft(in Aufstellung begriffen).

(,,Luftw.« IX, 1927.) —- Jn KüstengraffchaftSüdoftenglands
von Dorset bis Suffolk besteht seit 1924 ein Beobach-
tungskorps, eine Art hilfsmannsch» aus Freiwilligen
aller Bevölkerungsschichten,die in ihrer Freizeit den Beob-
achtungs-, Melde- und Nachrichtendienft üben. Jeder Beob-
achtungspoften mit je 2 Beobachtern hat sofort die Annäl)e-
rung feindl. Flieger nach Messung der höhe der Flugz. zu
melden. Die Posten liegen 9—-12 km auseinander, durch
unmittelb. Fernspr.-Leitung mit der Bezirks-hauptbeobach-
tung verbunden. (Einrichtung des Fernspr.-Netzes unter

Mitwirkung der Post.) Die Hauptbeobachtung verfolgt die
gemeldeten Flgz. auf großer Karte und benachrichtigt Schein-
wserfer, Flakbttr.- u. Abwehrflieger. Das Beob.-Korps wirkt
bei Luftabwehrübungen mit. Blr.

Rinier-nnd Tranpenvereinignngeu
Die Schriftleitnng bittet um Uberfendung von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheunfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenkiinfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

2. Garde-R. z. F» Nr.11. Seil-gren. Vi. 100, Nr. 11. R. J. R. Los,
Nr.15-16. Landesrerband Nordmark(Fußa.R.22),Nr.32. Meincamerad,
Nr. 22. T. B. I, Nr.11.

Kurze Bekanntmachungen kostenlos. Einfendung mäglichft d r e i W o ty e n

vor der Zusammen-ein« erbeten

«Abkiirzungen: Die Wochentage u. Daten bZniehenMgßts
auf den laufenden

Monat. Mo.=Monta ; Di.-Dtenstag; ch; Do.- Donners-

tag; Fr.-Freita ; änbd.-Sonnabend;Sntg.-Sonntag; —- abds.-

abends-; de. Ka .
- Landwehr-.Kasino Zoo; Notl. Kl. - Nattonaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krat. V. H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chausseeftr. 94.
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xle Res. Korps: Sämtl. Truppenteile, Berlin, Krgr.V.H., Chaussee-
straße, 4. 11., 8 abds., Korpswiedersehensseier

s. Sow. Divak Karlsruhe Z. Di., 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelstr 21.
Ost. Stammtisch Vreslam s. Ti» 8 abds.. Haasegaststätte, Tauentzienplatz.
Gren.R. Z: Berlin, 3.Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-V: 2· Do»

8 abds., Krgr. V. H.
Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15,. 8 abds., Fuggerh. Kasino, Linistr. 25.

(Oberst v. Grote, Berlin W85, Schöneberger Ufer 19.)
M. bat-r. J. R.: Passau 16., 8 abds altes Offz. Kasino
J. R. Is: Berlin, 18., de. Kas.
J. R. 29: Berlin, Z. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kursürstendamm 226.

Jz R. Zo: Berlin, s. Fr. 8 abds» Ldm Kas-
Fus. R. 38: Berlin, s. 12., 8 abds., Huths Weinstuben, Potsd. Str. 139.
J. R. 45r Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 48: Berlin, s« Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. ös: Berlin, s. Mi., 8 abds., de. Kas. — Hannover, 1. u. s. Di.,

8 abds., Pschorrbräu, Thielenplatz.
Füs. R. 73: Berlin, Z. Mi» 8 abds., Ldtv. Kas.
J. R. 757 Bremen, Z. Do·, 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
J. R. 77: Hamburg, Z. Mi» 8 abds., Patzenhofer am Stesanspl Hanuober,

s. Mi., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr
I. R. 87: Hamburg, s. Fr., 8 abds., Osfz. Kasino, Mönckebergstr. 18.
I. R. 92: Braunschweig, s» falls Sonntag. am 4., Park-Hotel.
J. R. 95: Koburg 15., 8 abds., Ehrcnhnrg
R. . . R. M: Berlin, 1. u. s. Mo» 8 abds., de. Kas.
I. R. Its-: Berlin, 2. Mo., 8 abds·, de. Kas.
J. R. 163: Berlin, Z. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di., 8 abds.,

Kramers Rest» Angelburger Str. 40.

J. R. 172: Frankfurt a. M., Z. Mo» 8,80 abds., 3 Hasen, Rathenauplatz.
R. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz.
R. I. R. 261: Berlin, Z. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratsieller.

,

Jäger-Bat s: Berlin, s. Snbd., Humboldhallem Ecke Kursürstendamm
Mundloch Berlin SW56, Jägerstr. 55.)

M.G.Abt. d. dtschm Armee: Berlin, Z. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten
Astanier, Anhaltstr. 11.

Drag. R. lö: Berlin, 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225.

Huf. . . U: Kassel, s. Wit» 8 abds., Kasino Wolfsschlucht.
Ul. R. 11: Der Stammtisch am 11. 12. fällt aus.

Felda.«R., : Berlin, s«ADo» 8,30 abds., Nettelbect, Kleist-, Ecke Nettelbecistr.
(!))ia1. Kreßner Berlin-Friedenau, Jllstr. 9, Fernfpr. Rheingau 1629.)

Fell-m R. list Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.

Feldg. R. 23: Berlin, Z. Do» 8,30 abds., Tucher, Friedrichstr.100. (Felix
Hotop, Berlin SW68, Simeonstr. 25.) München, 15, 8 abds., Spaten-
bräu, Bamberger Hos, Neuhauser Str. 25J27.

Fell-m R. ös- Berlin, s. Snbd.. Göbels Biecstube, Tempelhofer Ufer 6.

Felde-. R. 66: Berlin, s. Do., 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi.,
8 abds., Bahnhofswirtschaft.

Felde-. R. 201: Berlin, s. Fr., 8 abds., Natl. Kl.

Fuße-. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas, falls Sntg., am 16.

Fußn. R. 18: Rassel, s. Fr» Rest. ,,Herkules«, Hohenzollernstr.
Fuße-. R. 20: Berlin, 8;»Do.,8 abds., de. Kas. —- Hamburg 20., 8 abds.,

de. Offz. Kasino, Monckebergstr. 18.

GardesPi. Bat.: Berlin, Z. Mi» 7,30 abds., Klub KurmarL Boßstr. 12.

Pi. Bat. Z: Berlin, 18., 8 abds.. Pschorrbrän, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
"

Z. u. F. Offz. Rot-ps: Berlin, 14.12., 7,30abds., Tucherbräu, Friedrichstr.100.
Tel. Bat. 2: Berlin, Z. Do., 8 abds., Rest. Belvedere Jannowitzbructe 2.
Tel. Bat. 7: Dresden, Z. Snbd., 7,30 abds., Osfz. Kasuio, Nachr. Abt. 4.

Traun-Abt. 7: Dortmund, s. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Münster,
1. u. s. Snbd., 8 abds., Cibiltlub, Syndikatgasse 6.

KraftfthsOfii. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi» 8 abds., Löwenbräu
(Krokodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz. 1. u. s. Fr» 8 abds.-

Reichshos,Kronenstr· 11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrichring 42.
— Königs-berg, 1. u. s. Do» 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm

Flut-Ostia Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiserkellen München, lö»
8 abds., Caits Luitpold

stz. der Nachrichtentruppu Württemberg, Stuttgart, S. Di» 8 abds., OW-
Heim Rotebtihltaserne. Bayern, München, 3.Fr., 8 abds., Germanta-
Kanalstr so.

Sächsische Ofiz. in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börse, Mari-
ntiliansplatz 8. (Rittm. a. D. b. Stieglitz, München, Giselastr. s, Gartenh.)

See-Pfif-. Messe: Frankfurt a. M» 1.u.3. Mi., 8,30 abds·, Schaad, Augustiner-
brau, Umonl)ans, Steinweg g.

EhcnuSeesoldatem Berlin, Z. Do» 8 abds., Zum alt. Astanier, Anhalistr 11.
Offz. der Schutztruppe Kumerum Berlin, S. Do., 8,30 abds., Hnth, Bots-

damer Str. 139. (Ma1. Dickmann, Berlin-Nitolassee, Teutonenftr. 17,
Fernspr. Waunsee 357.) Wo.

Geschäfiliche Mitteilungen.
Ein literarisches Ereignis! — Thomas Mann und H. G. Schesfauer

haben sich an die Spitze eines neuen, einzig in der Welt dastehenden Unter-

nehmens gestellt, welches unter dem Titel ,,Romane der Welt« seinen
Substribenten allwöchentlich einen modernen Roman eines bekannten
neueren Weltautors in großem llinsange und mustergültiger Aussiattung
zu überraschend billigem Preise bringt. Die bekannte Buchhandlung
Karl Block in Berlin SW 68, Kochstraße 9, bietet außerdem noch die Ver-

günstigung äußerst bequemer Monatszahlungen, welche die Erwerbung
dieser herrlichen Romanbibliothek jedermann ermöglicht Näheres in der

Prospettbeilage unserer heutigen Nummer.

Familiennachrichiem
Aufnahme bon Anzeigenunentgeltlich.

Verlobungem Erich Dingeldey, Lt. z. S. a. D., mit Frl. Roselotte Laas
(Berlin). — Helmuth v. Grolman, Oblt. im Reit. R. 9, mit Fri. Renate
v. Cramon (Fürstenwaide—Roschtowitz)I"

Verbindungen: Hans Frhr. v. Faltenhausen n. Frau Ilse, geb. Strach
(Nährtcl)ütz). — Otto Mooyer, Maj. a. D., u. Frau v. Wege-act geb-
o. KlotsHeydenseldt (Potsdam). — Dr. met-L Otto Portwich Kptlt a. D-,
u. Frau Magdalene, geb. Schalle (Kiel). — Walter Kessel, Obli. z. S. a. D»
u. Frau Gerda, geb. Heinemann (Kiel,i.

Geburtem (Sohn) Gehlig, Obli. a.D. (Grottkau). — Wulfard v. Heyden
(Bredenfelde, Meckl.). — Leouhard v. Kornatzki (8.)Jiagdeburg). —- Gewes-
Oblt. z. S. a. D. (!).liiinster). — Kratzenberg, Kaptlt (Stralsund). — Helmut
Gießler, Obli. z. S. (Kiel). — Wolf Schmidt, Oblt. z. S. a. D. (Tilsit). —-

Wiuy Wagner, Mar.Ob.Jng. a.D. (.Költi). — Dr. Hans Berger, let.
z. S. a. D. (Santiago, Chile). — Dr. Hans·Speidl, Oblt. (Ludwigsbnrg)·
— Karl Hollidt, Optm. u. Month-Chef im 12. J. R. (Potgdam). —-

(Tochter) Hans Jürgen v. Kleist-Retzow (2Kl. Krössin). — Dr. Gero

v.lRandow(:Itecklingl)ausen). — Hans Weruer b. Tiele-lt3iniler iBollrats-
ru)e).

Todesfälle: Güuther v. Heyden, Hptm a. D. (Berlin). —- Carl Seederer
Genit. a· D. (Saarbrücten). — Frhr. Burghard b. Klot-Trautvetter
(Friedenau b. Neuwedell). — Adele v. Beueckendorff u. v. Hindenburg
(Lübeck). — Frau Lan b. Beneckendorff u. Hindenburg sNeudeci b. Frev-
stadt). —- Hermann Gorgag, St.-Arzt d. N. a. D. tLöwen, Kr. Brieg). —-
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Paul Remus, Hptni. d. L. a. D. (Ohlau). — Paul Seidenberg, Lt. d. R.
U- D. (Berlin). — l)r. Reinhard Möller, el)m. Präsident d. Evang. Ober-
tirchenrats (Bethel-Bielefeld). — Albiii Frhr. v. Reigensteiir Obrstlt. a. D.
(Berlin). — Dr- Otto v. Stockhaufen, Maj. a. D. (Baden-Baden). — Knrt
DlUgOs,Li. a. D. (Mittel-Dammer, O. S·). —- Bruno Jonas, Genlt. a. D.
(Veklklt). — Harry Pringsheim, Rittm. d. R· a. D. (Berlin). — Leo
V- Zimmermann, Genmaj. a. D. (Berlin). — Hans Stein-Angel, Kptlt
as D- ·(Hambnrg). — Fritz v. Buchwaldt iHelmftorf). — August v. Strantz
(Stettm). — Frau Emma v. Besser (Stolb). — Christa v. Choltitz (Pommers-
wiss — Carl Frhr. v. Bibra, Notar (Dinke1soiihi). — Joachim Verwifo
V. Sandrart (Berlin). — Freifrau Elisabeth Priiiz v. Bnchau (Kühschmalz).
— Willi Vorwald, Maj. d. R. a. D. lBerlin-Charlottenbnrg). Wo.

Nach langem Leiden entschlief heute mein fo innig geliebter
Mann, unser treuer Vater, Schwiegervater, Bruder nnd Onkel,

Seine Exzelletiz, General der Kavalieric a. D.

Paul Seissert,
Inhaber des Eisernen Kreuzes l. und ll. Klasse,

Ritter hoher Orden.

Dies zeigen an statt besonderer Anzeiae in tiefstem Schmerz:
Lndemille Seiffert, geb. Pierce,
Thomas Charles Seissert, Kapitänleutnant a. D.,

im Namen allei- Angehörigen

Schönb er g bei Cronberg im Taunus, den 23. November 1927.

Die Beisethng findet Montag, den 28. November, vormittags
11 Uhr, in Schönberg statt-

—-

Am 23. November 1927 verstarb

der General der Kavallerie a. D.

Seissert.
Die Reiterwaffe verliert in ihm einen ihrer Besten.

.

Sein Geist nnd Wille standen im Dienst der deutschen Kavallerie
Als Lehrer an deui Militär-Reitinstitut, als Kommandeur der
Reitschule Paderborn und Hannover, als Chef des Militar-Rei«t-
instituis und nach verdienstvoller Tätigkeit im Kriege wieder als
Kommandeur der Kavallerieschule nach Hannover berufen, hat er I

Figurzi
die reiterliche Ausbildung im Heere unvergeßlicheVerdienste

r or en.

Seine überragenden Fähigkeiten als Reiter und Reitlehrer in

Verbindung mit seinen vorbildlichen soldatischeii Eigenschaften

hieljtånseinen Blick stets auf die praktische miliiärifche Reitkunst
ger tet.

Als Reiter ein Könner, als Vorgesetzter gleich streng wie

Wohlwollend, als Kamerad zuverlässig, als Freund treu, so steht
Das Bild des Mannes von stahlharier Energie und»goldenem
Humor bei uns in Kopf und Herz tief eingegraben, wahrend das
Halali über seinem Grabe verklingt!

v. Kahser,
Generalleutnant und Jnsvekteur

der Kavallerie

—-

—-

«
Am 23· November 1927 entschlief nach langem schweren Leiden

M Cronberg im Taunus

Seine Exzellenz, Herr General der Kavalierie a. D.

Seiffert
"

Ritter höchster Orden,
der letzte Chef des Militär-Reitinstituts

nnd der erste Kommandenr der Kavallerieschule

Der Ausgaii des Jahres 1918 fah ihn in unerschütterlichem
Glauben an die «-

uknnft seiner Waffe wieder auf dem Posten, den
et bei Kriegsausvruch innehatte. Von wenigengetreuen Offiiieren
Und Unterofsizieren gestützt, überwand ·er die im Winter 1918-19

ch türmenden Schwierigkeiten mit nie versagender Arbeitskraft
nnd nie erlahniendem Willen. Unbeirrt treu an altbewährten
Grundsätzenfesthaltend, getragen von dem Vertrauen seiner Vor-

gesetztenund der Verehrung und Liebe seiner Untergebenen sah
er ieiiileerk reisen. Die Kavalleriefchule wurde der Hort, die
Pflegestatte der Reitkunst, ohne die eine Reiterwaffe verkümmern muß.

So wird er in unseren Herzen sortleben als ein Vorbild frischen,
frohen Reitergeistes, vollster Hingabe an seinen Beruf und treuester
Kameradschaft

Im Namen des Offizierkorps der Kavallerieschnle:
Preußer,

Oberstlentnant und Kommandeur

mer-vollemeiyaamisgesmeake
Der Siellungskrieg 1914—1918

auf Grund amtlcher Quellen und unter Mitwirkung nam-

hafter Fachmänner technisch, takiisch und staatswifsenfchaftlich
dargestellt von Geh. Rat Prof. Dr. Friedrich Seeßelberg
Mit 268 Abbildungen im Text und auf Tafeln. M. 20,—,
in Ganzleinen M. 24,—.

Der Chemische Krieg
Von Dr. Ru d o lf han s lian. 2., umgearbeitete und wesentlich
vermehrte Auflage. Mit 111 Abbildungen im Text und auf
Tafeln u. 3 Kartenfkizzen. M. 17,—, in Ganzleinen M. 20,—.

Kriegsiechnik der Gegenwart
Unter Mitwirkung zahlreicher technischer und militärifcher
fachwiffenfchaftlicher Mitarbeiter herausgegeben von Genlt.
a. D. M. Schwarte. Mit 190 Abbildungen auf Tafeln und
vielen Skizzen im Text. M. 24,—, in Ganzleinen M. 28,—.

Cannae ,

Von Gen. Feldm Graf Alsred v. Schlieffen. »Mit einer
Auswahl von Auffätzen und Reden des Feldmarfchalls sowie
einer Einführung und Lebensbefchreibung von Gen. d. Inf.
Frhrn v. Freytag-Loiinghoven. Mit 1 Bildnis und
79 Kartenfkizzen. M.19,—, in Ganzleinen M. 24,——.

«

Das Testament des Grasen Schliefsen
Operative Studien über den Weltkrieg. Von Genit. a. D.
Wilhelm Groener.

·

Mit 2 Vildertafeln und 22 dreifarb.
Kaitenskizzen. M. 12,—, in Ganzlelnen M. 15,—. (

Der Weltkrieg 1914—1918
Bearbeitet im Reichsarchio. Das deutsche Feldeifenbahn-
wesen. Bd.1: Die Eifenbahnen zu Kriegsbeginn.
264 Seiten mit 14 z. T. sechsfarbigen Steindruckkarten und

Kartenftizzen, zahlr. Skizzen im Text sowie 21 Abbildungen
auf Kunstdrucktafeln. aneinrotem Ganzleinenband M.20,—,
in braunem Halblederband M. 25,—.

Kronprinz Wilhelm
Meine Erinnerungen aus Deutschlands Helden-
kampfe. Mit Bildnis, 4 Kartenbeilagen und 13 Skizzen im

Text. Jn Halbleinen M. 11,—, in Ganzleinen M.15,—·—,in
Halbleder M. 20,—.

Ludendorff
Meine Kriegserinnerungen 1914—1918. 9., durchgef.
Aufl. Mit 10Karten und 46 Skizzen. Jn Halbleinen M.24,—,
in Halblider M. 26,——.Volksausgabe in farb.. Einband M.3,4.
Urkunden der Obersten Heeresleitung über ihre
Tätigkeit 1916——1918. 4., durchges. Aufl. Gebd. M. 14,—.

Kriegsührung
und Politik. 3., durchgef. Aufl. Gebd.

,

Denkwiirdigkeiien aus meinem Leben
nach gleich-zeitigen Aufzeichnungen und im Lichte der Erinne-
rung. Von Friedrich v. Bernhardi. M.15,——,in Ganz-
leinen M. 18,——.

Ernst Jünger
Jn Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch eines Stoßtrupps
führers. 8.Aufl. (22.——25.Taufend.)Jn Ganzleinen M·6,—.
Der Kampf als inneres Erlebnis-. 3. Aufl. (7. bis
9. Taufend.) Jn Ganzleinen M. 5,——. (Soeben erschienen.)
Das Wäldchen 125. Eine Chronik aus den Graben-

kämpfen1918. 2.Aufl. (4.——6.Tauf.)Jn Ganzleinen M.7,—.

Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unfere neuen Kataloge

Geschenkwerke — Bücher über den Welkkrieg
die auf Wunsch kostenlos und portofrei zugestellt werden.

vertan von E. H. Mililei 8 Hohn. Berlin swlis
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